W 19. 1818. 


Verleger: 


G. Heinze & Comp. 


Redacteur: 


G. Köhler. 


Görlitzer 


Donnerftag, den 27, April. 


Vom 1. Mai e. ab erſcheint der Görlitzer Anzeiger nebſt Publicationsblatt wöchentlich 
drei Mal: Donnerſtags, Sonntags und Dienſtags, und wird auch die allſeitig 
gewünſchte, gedrängte Ueberſicht der Zeitgeſchichte bringen. Die Redaktion. 


In Folge der obigen Veränderung werden diejenigen Inſerate, welche des Tags vor- 
her bis Mittag 12 Uhr eingehen, in die nächſte Nummer aufgenommen; ſpäter eingehende 
werden bis zur nächſtfolgenden Nummer zurückgelegt. — Diejenigen Intereſſenten des Anzeigers, 
welche den Anzeiger nach ſeinem jedesmaligen Erſcheinen in ihre Wohnungen geſandt haben 
wollen, wofür vierteljährig 23 Sgr. berechnet wird, wollen dies geneigteſt in der Expedition 
des Anzeigers anzeigen laſſen. Für die Monate Mai und Juni wird nur 2 Sgr. berechnet. 


Die Expedition des Anzeigers. 


Chronik. 
Bürgerverein. Görlitz, den 25. April. 

Obwohl in den verfloſſenen Tagen die Stadt 
Görlitz ſich äußerlich der gewöhnlichen Ruhe zu er— 
freuen hatte, ſo iſt doch das innere Leben in der 
Mitte der Bürgerſchaft wegen der Wahlangelegen— 
heit außerordentlich bewegt geweſen. Am Char— 
freitage wurden von den Herren Oberlehrer Rös— 
ler aus Oels und Dr. E. Til lich mehrfache Anz 
ſprachen an die Vereinsmitglieder gehalten, welche 
leider aus Mißverſtändniß die Gemüther ſehr er— 
regten. Erſterer ſprach über die Wahlen und ſetzte 
vom negativen Standpunkte auseinander, wer nicht 
gewählt werden ſolle. Hierauf ſtellte er den Anz 
trag, einen Ausſchuß aus den Mitgliedern des Ver⸗ 
eins zu ernennen, welcher den Urwählern die zu 
wählenden Wahlmänner zu beliebiger Veach— 
tung vorſchlüge. Ein großer Theil der Verſamm⸗ 
lung hatte aber dieſe Rede mißverſtanden und 
glaubte aus dem Drängen des Oberlehrer Rösler 
ſowohl, als des anderen genannten Redners ſchlie⸗ 
ßen zu müſſen, als ſei der Wahltag bereits ſo nahe, 


daß andere Vereinbarungen unmöglich, andere 
glaubten gar, es ſolle überhaupt am folgenden 
Tage ſchon gewählt werden. Obwohl nun 
andere Redner die Angelegenheit zu erläutern vers 
ſuchten und namentlich auf die Schwierigkeit einer 
Vorwahl in dem Augenblick aufmerkſam machten, 
wo die Wahlliſten noch nicht zu Jedermanns 
Einſicht fertig ſeien, jo einigte man ſich, nach Ver⸗ 
werfung einer Volksverſammlung auf dem Salz⸗ 
hauſe, — welche ſicherlich zu tumultuariſchen Rus 
heſtörungen der Stadt geführt haben würde, — da⸗ 
hin, Sonnabends in den Bezirken zuſammenzu⸗ 
kommen und ſich über die Vorwahlen zu berathen. 
Da nun aber die Bezirksvorſteher nicht den Beruf 
gefühlt hatten, einer desfallſigen nichtamtlichen 
Aufforderung Folge zu leiſten, fo kamen am Sonn- 
abend, wo übrigens im Bürgerverein wiederum 
ſehr ſtürmiſche Debatten gepflogen wurden, die Be⸗ 
zirke nicht zuſammen. Mißvergnügte ſprengten 
nach dieſer Vereitelung ihrer Pläne hierauf das 
verdächtigende Gerücht aus, der Magiſtrat wolle 
überhaupt jede Verſammlung hindern und habe 
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deshalb den Bezirksvorſtehern verboten, die Vür⸗ 
ger zu beſtellen. Glücklicherweiſe waren Sonn⸗ 
abends Abends die Wahlliſten beendet worden un 
es konnte Sonntags den 23. ein öffentlicher Anz 
ſchlag von Seiten der genannten Stadtbehörde ges 
macht werden, daß von Montag Nachmittag um 
4 Uhr an in den Wahllokalen, welche das desfall- 
ſige Publikationsblatt nennen werde, die Liſten der 
Urwähler ausliegen und es demnach ganz im Des 
lieben der Letzteren ſtehen würde, ſich innerhalb 
dieſer Räume, ſo oft es ihnen beliebe, ſich über die 
Wahlmänner zu berathen. Solche Verſammlun⸗ 
gen ſind nun auch geſtern abgehalten worden. In 
einigen Bezirken hat man ſich bereits über die zu 
Wählenden vereinigt und dürfte nun wohl der 
brauſende Strom durch die Möglichkeit der Beſpre—⸗ 
chung wieder in die paſſenden Ufer geſtrömt ſein. 
Wenigſtens iſt kein Grund zu Verdächtigung einer 
Behörde hervorzuſuchen, welche ſtets mit Wahrheit 
und Offenheit und innigem Pflichtgefühl die Inter— 
eſſen der Stadt Görlitz und deren Bürgerſchaft ges 
wahrt hat und mit Gottes Hilfe ferner wahren wird. 
Sonntag Abend erklärte Juſtizrath Sattig 
im Bürgerverein das Wahlgeſetz. Montag Abend 
ſprach Oberlehrer Heinze über die Begriffe „a ri⸗ 
ſtokratiſch und demokratiſch“ und erläuterte 
namentlich die Ideen des ariſtokratiſchen und de— 
mokratiſchen Regierungsſyſtems, und Oberlehrer 
Dr. Tillich verbreitete ſich über den Begriff des 
Communismus, den er in feiner ganzen Nackt⸗ 
heit und Haltloſigkeit, insbeſondere wie der Begriff 
jetzt in der Gegenwart aufgefaßt werde, entwickelte. 
Mehrere unweſentliche Vemerkungen aus dem Kreiſe 
der Verſammlung, namentlich eine, welche unge— 
heure Heiterkeit erregte, will ich hier nicht erwäh— 
nen. — 2 

Sonntag den 23. ſollten die 10 Ordner, 4 Ge⸗ 
ſchäftsführer, 2 Schriftwart und 3 Stellvertreter 
gewählt werden. Obwohl nun aber unausgeſetzt 
an Anfertigung der Stammliſten gearbeitet ward, 
ſo konnten die damit Betheiligten doch erſt geſtern 
Abend gegen 12 Uhr mit dem Aufnotiren der 
Ordner fertig werden. Die meiſten Stimmen 
hatten folgende Herren: Juſtizrath Sattig 325, 
Kaufmann Oettel 293, Juſtizeommiſſar Uttech 
284, Oberlehrer Heinze 266, Stadtrath Köhler 
263, Commerzienrath Bauer 250, Dr. E. Til⸗ 


lich 246, Stadtrath Thorer 232, Stadtverord⸗ 
netenvorſteher J. Schmidt 230, Stadtrath Pape 
208, Kettmann jun. 208, Kaufmann Ferdin. 
Schmidt 187, Schönfärbermeiſter Räbel 173, 
Kupferſchmidt Bertram 170, Fleiſchermſtr. H ä⸗ 
nel 166, Maurermeiſter Kiesler 144, Aktuar 
Wendler 135, Stadtrath Prüfer 128, Kanz⸗ 
leidirektor Dittrich 125, Tuchfabrikant Gu ſt a v 
Krauſe 117, Wagenfabrikant Lüders sen. 108, 
Partikulier Luckner 107, Seilermeiſter Engel 
103, Schuhmachermeiſter Kugler 102, Schuhma⸗ 
chermeiſter Frubel 100, Stadtrath Uhlmann 
99, Aſſeſſor Wolf 93, Oberbürgermeiſter Jo ch⸗ 
mann 92, Buchhändler Remer 86 u. ſ. w. 
Heute und morgen werden nun die Wahlliſten über 
die übrigen Beamten des Bürgervereins ausgefer⸗ 
tigt werden. Nächſtens werden wir das weitere 
Ergebniß mittheilen. Dr. N. 


Was uns Noth iſt? 

Kein Wörtlein müſſen wir uns in dieſer Zeit 
der Aufregung und Erſchütterung aller Glieder der 
bürgerlichen Geſellſchaft ſo oft und laut zurufen, 
als das Eine: Vertrauen. 

Auf gegenſeitiger Treue beruht die Wohl- 
fahrt des Volkes. Gleichwie im Kleinen, im Kreiſe 
einer Familie alle Bande ſich löſen, wenn der Gatte 
dem Gatten, die Eltern den Kindern, die Geſchwi— 
ſter ſich unter einander untreu werden, ſo auch im 
Großen im Staate. Weil nun die Propheten der 
großen Städte, der Babel und Sodom, die Treue 
zerbrechen, wo ſie ſolche noch finden, zur Untreue 
verführen, wo fie nur ſchwache Gemüther antreffen, 
ſo muß auch die Wohlfahrt verſchwinden mit dem 
Vertrauen, dem feſten Grunde und Boden des 
Rechtes und der Gerechtigkeit; es muß dafür ein⸗ 
treten Gewaltherrſchaft der rohen Maſſen, Willkür 
und allgemeines Verderben. Da heißen ſich dieſe 
Leute nun Volks männer! Sie fordern für ſich 
das Vertrauen, was ſie Andern rauben wollen; 
ſie predigen die herrlichen und gleißenden Lehren 
der wilden Gewaltthat und Geſetzloſigkeit, ohne 
daß ſie ein Gewiſſen haben, welches ihnen ſagt, ob 
ſie dem Volke damit ſchaden oder nützen; nein! ſie 
wollen nur die große Menge aufregen, ſich an ihre 
Spitze ſtelleu und regieren. Ja regieren und 
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bevormunden wollen uns jetzt Alle von allen 
Seiten. Menſchen, denen kaum der Vart am Kinne 
erſproſſen, ſagen uns die Wahrheit, leſen uns den 
Text und wollen uns klug machen. Ihre ſchönen 
Lehren lauten ſo lieblich: „nur drauf los gehandelt, 
ohne erſt hinzuſehen, was daraus eutſtehen wird; 
höret nicht auf die, welche zur Ruhe mahnen; was 
fällt, das fällt, und wer jetzt Ordnung und Ruhe 
will, iſt ein Feind des Volkes und mag ſehen, wie 
er ſterbe!“ — Hat nun ſo ein Volksmann ſeine 
Leibgarde recht zahlreich um ſich verfammelt, fo 
beginnt ein Regiment, welches die Wohlfahrt und 
das Glück der Gemeinde vernichtet; denn wo ſoll 
Treu und Glauben wohnen bei gewiſſeuloſem Fre— 
vel an allen göttlichen und menſchlichen Rechten. 
Wie ſoll Vertrauen einkehren, da, wo kein Menſch 
ſicher iſt, daß morgen oder noch heute die Volks- 
beglücker mit ihren Horden in die Häuſer der ruhi= 
gen Mitbürger einbrechen, rauben und plündern, 
zerſtören und morden. 4 
Sehet hin nach den großen Städten unſeres 
Landes! In Breslau haben dieſe Volksbeglü— 
cker mit ihrem Anhange ſich unterfangen, die Ver— 
kaufsläden und Handelsniederlagen am hellen Tage 
auszurauben und zu plündern. Plünderung mitten 
im Frieden, nicht von Ruſſen oder Türken, nein, 
von den eigenen Landsleuten, unter dem Scheine 
einer neuen, zügelloſen Freiheit. Die redlichen Bür⸗ 
ger mußten zum Kampfe aufſtehen gegen die Näus 
ber und ſie beſtanden den Kampf, wobei geſtochen 
und geſchoſſen ward, nur ſchlecht: denn es fehlte 
auch unter ihnen das Vertrauen. Am Ende 
ward das Militair aufgerufen. Das ſo ſchimpflich 
angetaſtete Militair: es kam, und die Meuterer 
verſchwanden, ſobald ſie von deſſen Ankunft hörten. 
Denn das Militair iſt eine Macht, weil es durch 
Treue zuſammengehalten wird. Ihr Breslauer 
habt zwar ſogar verſucht — zu Eurer ewigen Schande 
iſt es in die Bücher der Geſchichte eingetragen — die 
Treue unfrer Krieger, unſerer Wehrmänner zu ver⸗ 
giften, Es iſt aber, Gott ſei Dank, nicht gelun⸗ 
gen. Sagt nicht, daß dus nur von Einzelnen un⸗ 
ter Euch ausgegangen ſei! „Denn Eure Zeitungen, 
die lauten Zungen, womit ihr hinausſprecht in das 
Land und bis zu uns, haben es mit Triumph 
51 dkeine Stimme 
gemeldet, als ſei es gelungen, un N 
von Euch iſt aufgetreten und hat die Schaudthat 


getadelt. Den Mangel an Vertrauen im Lande 
haben Eure Zeitungen, welche fortwährend Gewalt⸗ 
that und Anarchie predigten, zumeiſt verſchuldet. 
Eure Propheten ſenden uns faſt täglich Sendbrieſe 
voll Honig im Munde, voll Gift im Herzen. Aber 
wir ſind keine Kinder, welche jedem verlockenden 
Rufe folgen. Wir brauchen keine Vormünder, und 
wenn die großen Reſidenzſtädte unſer Vertrauen 
gewinnen wollen, ſo müſſen ſie ſich dem würdig 
machen, durch beſonnenes, männliches und biederes 
Weſen, dadurch, daß ſie vorleuchten mit Achtung 
vor dem Geſetz, mit der wahren Freiheit, die ge— 
gründet iſt auf Abthuung alles Unedlen, Unreinen 
und Unmenſchlichen. 

Soll endlich der gedrückte Handel, der geſtörte 
gewerbliche Verkehr, die zerrüttete Wohlfahrt des 
Volkes wieder aufſtehen zu einem neuen und beſſeren 
Leben, fo kann dies nur durch Erweckung des Vers 
trauens, durch Verbannung des Mißtrauens und 
der Verdächtigung geſchehen. Die Treue muß wie⸗ 
der einkehren, die abſichtlich geſtört wird durch Auf⸗ 
wiegelei gegen Alle, die das Gute und Rechte wol⸗ 
len. Unſchätzbare Güter haben wir errungen, aber 
wenn wir ſie erhalten wollen, ſo müſſen wir auch 
mächtig ſein; Macht iſt nur vorhanden in Einig⸗ 
keit und Vertrauen. Wo die Lüge herrſcht, da iſt 
das Verderben in der Nähe; wie ohne ſittlichen 
Halt der einzelne Menſch wankt gleich dem gebro⸗ 
chenen Rohr, ſo müſſen die Völker verderben, wo 
die Achtung und Furcht vor den göttlichen und menſch⸗ 
lichen Geſetzen vernichtet wird. Unſere Auferſtehung 
muß eine ſittliche ſein! 

Wer die rechten Volksmänner ſind, wird das 
Ende zeigen; es find die, welche nicht zum Uunfrie⸗ 
den, nicht zum Haſſe, nicht zur Störung der Ord⸗ 
nung rathen und reden; ſondern zum Frieden und 
zur Eintracht und zum gegenſeitigen Vertrauen. 
Ohne dieſe Schutzengel werden wir bald wieder der 
Spielball der Jeſuiten und Finſtermäuuer werden, 
wenn nicht gar äußere Feinde unfere Schwächen be⸗ 
nutzen und uns in blutige Kriege ſtürzen, in denen 
wir wiederum nicht eher ſiegen werden, als bis die 
größte Noth und Verzweiflung zur Einigkeit und 
zum Vertrauen gezwungen haben. 


Was iſt Reaktion? | 
Man ſchreckt uns jetzt jo häufig mit dem Por 
panz der Reaktion. 


Was ſoll das nun heißen? — Nichts anderes, 


als die ſtillen und heimlichen Beſtrebungen der Rück— 
wärtsmänner, aller derer, welche daran keine Freude, 
ſondern einen Gram haben, daß ſie nicht mehr wie 
früher allein Alles und das von Gottes Gnaden 
gelten ſollen, die feinen Kniffe und Pfiffe, womit 
dieſe Leutchen uns Alles, was wir endlich er⸗ 
rungen haben, Freiheit des Glaubens und der 
Preſſe, verantwortliche Regierung, ein conſtitu— 
tionelles Staatsleben, ſo ganz heimlich beſchneiden, 
wo nicht ganz vernichten wollen, 

Aber habt nur keine Augſt vor den Reaktions- 
männern; laßt Euch nicht durch die noch ſchlimmere 
Partei, welche die Ordnung in der bürgerlichen 
Geſellſchaft auflöſen will, um im Trüben zu fiſchen, 
mit dieſem fremden Popanz ſchrecken. Das Wort 
iſt gegeben, es wird gehalten werden, ſo wahr wir 
Deutſche ſind und deutſche Treue noch gelt und lebt. 
Männer, welche auch jetzt mitten im Strudel der 
leidenſchaftlichen Bewegungen ruhig und beſonnen 
ſtehen, mitten im Brauſen der aufgeregten Wogen 
mit ſicherer Hand das Steuerruder leiten und es 
führen und nicht verlaſſen, es ſei denn, daß rohe 
Gewalt es ihnen aus den Händen ſchlägt, wahre 
Volksfreunde, die ſich aufopfern für das gemeine 
Wohl, giebt es noch allenthalben, und ſie werden 
wachen und darauf halten, daß Niemand mit Liſt 
oder Gewalt uns in unſeren Fortſchritten hindere, 
daß eine Reaktion nicht aufkommen kann. 


Die jetzt ſoviel von Reaktion ſprechen, bedie— 


nen ſich häufig nur des Wortes, um allſeitiges 


Mißtrauen einzuflößen, ſie ſuchen namentlich 
jeden Schritt zu verdächtigen, der in ruhiger, geſetz— 
ter Weife, nicht im wilden, jählingen Sprunge und 
Sturze geſchieht; bei ihnen iſt jeder Beamte ein 
Voltsfeind, jeder Beſitzende ein Tyrann der Armen, 
jeder Arbeitsherr ein Teufel ſeiner Arbeiter; kurz, 
ſie ſtehen der alten Finſtermanns-Partei ſo nahe, 
daß ſie ſich die Hand geben können. Denn wie 
dieſe den Untergang der Welt in jedem Fort⸗ 
fehritte erblickten ſo ſehen jene überall Tod und 
Verderben, wo nicht Alles fofort überſtürzt, ein⸗ 
geriſſen und ohne Plan und Ziel über den Haufen 


geworfen wird. Sie ſelbſt ſind, ohne daß ſie es 
wiſſen, am meiſten in Gefahr, ſelbſt Reaktionäre 
zu werden oder doch denſelben als Mittel zum 
Zwecke zu dienen. 


Das iſt der Teufel. 
Mel. Heraus, heraus die Klingen ꝛc. 
Die Furcht, das iſt der Teufel, 
Die Furcht mit ihrem Zweifel, 

Der in Verſuchung führt, 
Wie man es jetzt verſpürt. 
Laßt uns den Teufel bannen 
Und jaget ihn von dannen, 
Daß er zur Hölle fährt 

Und uns nicht mehr beſchwert. 


Nur Muth und Gottvertraun, 
Dann werden bald wir ſchau'n 
Im ſichern Friedens-Schooß 
Ein Deutſchland frei und groß. 


In ſerate. 

Der Andrang von Artikeln aller Art zwingt 
uns dieſelbe Ordnung anzunehmen, welche jetzt 
andere Zeitſchriften ſchon befolgen; nämlich alle 
Aufſätze, für deren Inhalt wir die Verantwortung 
nicht übernehmen können, als Inſerate zu geben, 
damit die freie Beſprechung nirgends behinderk werde. 

Die Redaction und Expedition 
des Görlitzer Anzeigers. 


Erwiderung, den Schulhausbau betreffend. 


Es iſt wohl anerkannt, daß die Idee, das neue 
Schulgebäude auf die Promenade an den ſumpfigen 
Stadtgraben zu bauen, und daſſelbe nicht auf dem 
ſogenannten Kloſterplatze mit dem Gymnaſium zu ver⸗ 
binden, allgemeine Mißbilligung hat und ſolche auch 
verdient. Denn abgeſehen taven, daß daſſelbe doch 
in jeder Beziehung eher in die Mitte der Stadt gehört 
und neben Kirche und Gymnaſium gewiß beſſer placirt 
iſt, als auf einer Abſeite außerhalb der Stadt auf 
Sumpf, ſo drängt ſich die Frage auf, womit das 
Unverhaͤltnißmäßige der allzuweiten Entfernung von der 
Neißvorſtadt, der Raben- und Galgengaſſe, bis auf den 
Demianiplatz, beſchönigt oder etwaiges Selbſtintereſſe 
bemäntelt werden will. Auf dem Demianiplatze iſt 
bekanntlich faſt überall ſchlechter Grund; vorausſicht⸗ 
lich müßte auf Roſt gebaut werden, und wir werden 
es zum eignen Schaden erfahren, daß 15000 thlr. 


m 


zum Grundbau nicht ausreichen würden; dagegen ift 
bei der Oberkirche unbedenklich guter Baugrund anzu⸗ 
nehmen, da man ihm eine Kirche und ein Kloſter aus 
vertraut hat. Hier würden Gymnaſium und Bürger 
ſchulhaus in einem großartigen Gebände vereinigt, nur 
einen Bau und ungleich geringern Keſtenaufwand 
betingen, als beim Bau von zwei einzelnen greßartis 
gen Gebäuden. Oder verdient dieſer unnöthige Mehr⸗ 
aufwand etwa weniger Rückſicht, als die etwa künf⸗ 
tigen Neuanbaner in ungewiſſer Zukunft in der weſt⸗ 
lichen Vorſtadt? Oder darf das Kloſter nicht abge— 
brochen werden? Das Letzte wird beſtritten. Se. 
Majeſtät der König hat den Bauplan von 1840, nach 
welchem das Schulgebäude mit dem Gymnaſium gleiche 
zeitig gebaut und verbunden werden ſollte, genehmigt. 
Warum iſt dieſer Plan nach dem allgemeinen Wunſche 
des Volkes, welches das Schulhaus, wie billig, auf 
den Kloſterplatz wünſcht, nicht beibehalten worden? 
und wo befindet ſich dieſer Bauplan? Man befrage 
die Bürgerſchaft um ihre Meinung. Dieſelbe verſuchte 
es im vorigen Jahre durch eine Adreſſe an Herrn 
Oberbürgermeiſter Jochmann, mit 300 Unterfchriften. 
Der Beſcheid aber war, daß es zu ſpät ſei, indem 
es bereits von dem Miniſterinm genehmigt ſei. —— 
Da aber wieder ein Jahr unter ſteter Verhandlung 
dahinging, ohne den Bau zu beginnen, und die Zeit 
umſtände jetzt ſo Vieles geändert haben, ſo erwachte 
mit Recht der Wunſch des Volkes wieder. Wenn 
daher Eine Wohllöbl. Stadtwererdneten-Verſammlung 
einen ſchon längſt gefaßten Beſchluß wieder in Frage 
ſtellte, ſo war es der Wunſch des Volkes, und mit 
welcher Majerität die Herren Stadtverordneten ſelbſt 
dafür ſind, daß der Bauplan geändert werden möchte, 
beweiſt, daß nur 3 Mitglieder dagegen waren, werun— 
ter auch Herr Lüders war. Man erfülle alſe den 
gerechten Wunſch der Velkseinwohner und vermeide 
dieſen einzelnen Bau auf der Promenade und deſſen 
unzählige Keſten. Der Aufſchub des Baues kann unter 
den jetzigen Zeitumſtänden keinen Vorwurf bringen; 
auch iſt es ganz gleichgültig, ob der Promenadenbau 
höhern Orts genehmigt iſt oder nicht. Auch iſt nicht 
einzuſehen, warum Herr Lüders dem Schulgebäude 
ven 2 Seiten Parkanlagen beigeben will; die Schüler 
gehören doch wohl in die Lehrſäle und nicht in Gärten, 
ihre Erholung finden fie auf dem Turnplaße. Warum 
dem öffentlichen Verkehr ſolchen koſtbaren Raum ent⸗ 
ziehen? Hänel. 


— 


Stimmen des Volkes in und um Görlitz. 


Dieſe erheben ſich jetzt in Maſſe über das Be⸗ 
dürfniß e been Volksblattes in Görlitz, 
welches auch dem unbemitteltern ſowohl Bürger als 
Landmann unſerer Stadt und Umgegend Gelegenheit 
giebt, für möglicht billigen Preis ſich ir Einſicht 
in die beſonders jetzt ſo wichtigen, ſowohl vaterlän⸗ 
diſchen als auch überhaupt allgemeinen politiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe zu verſchaffen. 


Es iſt zu bedauern, daß unſer Gerlitz nach feiner 
Größe deſſen Verürfnig im Augen ie 420 ent⸗ 
behren mußte. Breslauer, Berliner, Colner und an⸗ 
dere größere Zeitungsſchriften können die wenigſten 
unferer Bürger und Nachbarbewehner vermöge des 
höheren Preiſes nicht mitleſen, und unſere Lekalblätter 
geben hierüber keine Mittheilung; aber dankbar und 
ſtolz würden gewiß dagegen viele unſerer Mitbürger 
darauf ſein, wenn wir in dieſer Beziehung nun nicht 
mehr länger unſeren kleinern Nachbar- Städten nach⸗ 
zuſtehen brauchten. 

Wenn man im Allgemeinen bemerken muß, wie 
unbeholfen und ununterrichtet ein großer Theil unſerer 
Mitbewohner und Ortsnachbarn über Zeitereigniſſe iſt, 
ſo möchte lediglich nur der Mangel eines guten Volks⸗ 
blattes bei uns als einziger Grund dazu angenommen 
werden. 

Es müßte aber dieſes Volksblatt namentlich nur 

1) die Ereigniſſe der Weltbegebenheiten dem Publi⸗ 
kum kurz gefaßt vortragen, und ‘ 

2) anch geeignet fein, die gerechten Wünſche des 
Volks darin aufzunehmen. a 
Zeither entbehrten wir leider dieſes großen Glü⸗ 

ckes, unſere Wünſche öffentlich laut werden zu laſſen 


und Meinungen in öffentlichen Blättern frei und ſicher 


auszutauſchen; jetzt hoffen wir dadurch nur Beförderung 
des Guten und Zweckmäßigen mitbeleuchten zu dürfen. 
Es iſt unbezweifelt, daß in der Bruſt manches ge⸗ 
meinen Mannes ſchen ſeit längerer Zeit Wünſche und 
Anſichten rege waren, welche, zeitgemäß zu Tage ges 
fördert, manchen Uebelſtand beſeitigt haben würden, 
der in ſeinem langen Hinbrüten zum großen Unſeegen 
über Stadt und Land ſich entfaltete. 

Es würde ein zweckmäßiges Volksblatt, begabt 
mit den ſtaatsbürgerlichen Rechten und Freiheiten, dem 
gemeinen Bürger und Landmann auch die ſicherſte Ge⸗ 
legenheit verſchaffen, ſich in der Volksbildung recht 
bald ſo zu erheben, wie es jetzt beſonders auch nöͤthig 
iſt, um gleichzeitig auch die wichtigen Wahlen zu un⸗ 
ſerer verheißenen Volksvertretung entweder ſchon jetzt, 
oder wenn auch ſpäter zum größern Segen einer zu 
erwartenden, bedeutungsvollen cenftitutionelfen Ver⸗ 
faſſung unſeres Staates ebenbürtig mitzuberathen und 
zu begründen. 

Görlitz, am 20. April 1848. 8 

Dies der Wunſch vieler Staatsbürger 

von Stadt und Land. 


Dem Landbewohner (f. v. No.) rufe ich mitleidig 
— fiir feine eigene Perſon zu: Licht iſt nöthig! Er 
lege die trübe Brille ab und leſe fürder nicht zwiſchen den 
Zeilen. ga 
Das gemeine Volk — i. e. die untere Volksklaſſe muß 
— ehe es zu Exceſſen kommt, — belehrt werden. De 
babe ich in der beſten Abſicht anregen wollen und darum 


nichts für ungut, denn ich bin auch 
f ein Landbewehner. 
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Die Görlitzer Fama No. 14. bringt einen Artikel, wel⸗ 
chen ſie der Berliner Zeitung entnommen und welcher die 
Ereigniſſe des 18. und 19. März daſelbſt, als eine von 
bloßen Empörern angeſtiftete Emeute darzustellen und das 
Volt verdächtig und hinterher lächerlich zu machen ſucht. 

Es iſt ſchon längſt bekannt, daß alle Handlungen der 
Völker, welche dabin firebten, — die drückenden Feſſeln, 
welche Gewalt und Willkür ihnen auferlegte, zu brechen; ſo⸗ 
wie alle Männer, welche ſich bemühten, Recht zu verſchaffen 
den Unterdrückten und Nichtbevorzugten, gegenüber den Ge— 
walthabern und Vevorzugten in der menſchlichen Geſellſchaft, 
— ſtets von gewiſſer Seite her verdächtigt, verläumdet und 
angeklagt wurden. Es darf uns ein ſolches Streben daher 
auch jetzt nicht wundern. Daß aber die Fama eine ſolche 
entſtellende, verdrehende und entwürdigende Beleuchtung wich⸗ 
tiger Ereigniſſe andern Blättern entnimmt und in ihren Spal— 
ten dem Publicum bier vorträgt, das muß jeden, nur einis 
germaaßen aufgeklärten Menſchen mit Widerwillen erfüllen. 

»Was in Berlin am 18. und 19 März geſcheben iſt, 
welches die Urſachen und bis jetzt die Wirkungen jener Er⸗ 
eigniſſe geweſen ſind, das weiß faſt jeder Menſch, nicht 
nur in Görlitz, ſondern in Deutſchland, vielleicht in ganz 
Europa. Jedermann, der nur einigermaaßfen urtheilsfähig 
iſt, wird erkennen, von welcher Seite jenes Machwerk kem⸗ 
men kann und was es bezweckt; es werden daher nur We— 
nige ſich täuſchen und Sand in die Augen ſtreuen laſſen. 

Meiner Anſicht nach gäbe es in Görlitz noch wichtigeren 
Stoff zur Beſprechung für unſere Blätter, ſo daß es nicht 
nötbig wäre, ſolche fade Artikel nachzuerzähten. 

Eifert, Schloſſermeiſter. 


Die Chauſſee von Görlitz nach Niesky 
betreffend. 

Mochte man uns doch in dieſen Blättern gründ⸗ 
lich darüber belehren, warum bei dieſer Chauſſee-An— 
lage der natürliche, für die Intereſſen des Landes wie 
für die Straße ſelbſt günſtigſte Tract durch die in lan⸗ 

er Reihe an einander liegenden, reichen bevölkerten 
Dorfer Girbigsdorf, Ebersbach, Cunnersdorf, Ren⸗ 
gersderf u. ſ. w. nicht angenommen, auch die Chauſſee 
nicht möglichſt in das Innere der Stadt, z. B. durch 
das Grundſtück zur goldenen Sonne nach dem Rei— 
cheubacher Thore geführt wird? 

Mehrere Bürger. 


Schulhausbau betreffend. 
Der anenvme Verfaſſer des Aufſatzes: „Wohin 
ſoll das neue Schulhaus gebaut werden?“ in No. 15. 
der Öörliger Fama ſagt, daß ein jo wichtiger Gegen— 
ſtand nicht reiflich genug erwogen und erörtert werden 
kann, und dies veranlaßt mich, nochmals den Weg 
der Oeffentlichkeit zu beſchreiten. 

Ich bin ganz einverſtanden, daß jeder wichtige 
Gegenſtand der mehrſeitigen Verathung bedarf, bin 
aber der Anſicht, daß, da der Bau der höheren Bür⸗ 
gerſchule ſchon ſeit 10 Jahren Gegenſtand der Be⸗ 


rathung geweſen iſt, derſelbe endlich einmal zu ſeiner 
Erledigung gebracht und nicht in das Unendliche hin⸗ 
ausgeſchoben werden darf. Oder glaubt der anenyme 
Opponent etwa, die Communal-Vehoͤrde habe ohne 
genügende Berathung die Genehmigung des Bauplatzes 
ven der höheren Behörde eingeholt? ſie ſei zur theil⸗ 
weiſen Ausführung, wie dies durch die Planirung des 
Bauplatzes, ſowie durch Herbeiſchaffung einer Menge 
Baumaterialien und durch das Abſchlagen ven mehr 
als 100 Stück der ſchönſten Linden bäume geſchehen iſt, 
je ohne Weiteres geſchritten? Ich gebe meinem Geg⸗ 
ner wehl zu bedenken, daß, wenn der Bauplatz vers 
ändert werden ſell, ein neues Bauproject erforderlich 
iſt, was veranſchlagt, geprüft und berathen werden 
muß. Und kann derſelbe im Voraus beſtimmen, daß 
nicht unverhergeſehene Schwierigkeiten der neuen Be⸗ 
rathung hindernd entgegen treten können? 

Die Anfrage, welches die Bewegungsgründe ſind, 
warum heute noch das Schulhaus auf dem Demiani- 
platze erbaut werden ſoll, glaube ich dahin beantwor⸗ 
ten zu können, daß es bis jetzt noch dieſelben Gründe 
nd, welche die Communal-Behörden zu dem gefaßten 
Beſchluſſe gebracht haben. Dahingegen erlaube ich 
mir die Anfrage, was für einen vernünftigen 
Grund mein anenymer Gegner anführen will, der 
früher noch nicht bekannt und berathen worden wäre, 
nachdem ſchon der Bauplatz die Genehmigung der 
höheren Behörden erhalten hat, derſelbe feiner ſchön⸗ 
ſten Zierden benommen, plant und für circa 1000 
Rthlr. Steine auf demſelben angefahren worden ſind; 
ſowie wenn die Schule auf dem Demianiplatze nicht 
aufgeführt wird, hierdurch der Bau auf mehrere Jahre 
möglicherweiſe verſchoben werden kann, wedurch die 
höhere Bürgerſchule nech länger in ihrer vollſtändigen 
Entwickelung aufgehalten wird. Dies würde aber nur 
unſere jetzige Jugend zu beklagen haben. 

Daß durch den Schulhausbau der commercielle 
Verkehr am Demianiplatze ſich auf Unkoſten der inne⸗ 
ren Stadt erhöhen ſollte, dieſer Anſicht kann ich nicht 
beiſtimmen. Es wird, mit Ausnahme für einen Bäcker, 
ſich der Vermehrung des gewerblichen Verkehrs dadurch 
am Demianiplatz Niemand zu erfreuen haben; wohl 
aber wird die innere Stadt, da es dieſer, wie die 
Gegenwart beweiſt, bei Wochenmärkten an Verkehrs⸗ 
plätzen fehlt, durch den Schulhausbau auf dem Klo⸗ 
ſterplatze einen nicht unbedeutenden commereiellen Ver⸗ 
kehr einſtmals einbüßen und möglicherweiſe ſodann dem 
jungen Lieblingskinde, nach Veſeitigung der Stadt⸗ 
gräben, zu Gute kommen. 

Daß es neth thut und nur wünſchenswerth iſt, 
daß das alte Kloſter, ſobald es nur geſchehen darf, 
abgebrochen werde, damit bin ich ganz einverſtanden. 
Auf welche Weiſe es aber mein Gegner auszuführen 
gedenkt, wenn er, nachdem die höhere Bürgerſchule 
mit dem Gymnaſium vereint dert aufgeführt iſt, noch 
einen ſchönen greßen Platz gewinnen will, bedarf von 
ihm noch der näheren Angabe. Ich bin kein Sach⸗ 
verſtändiger, es ſcheint mir aber dann, wenn es über⸗ 
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banpt noch ausführbar iſt, nicht mehr von einem Platze, 
ſoendern nur von engen Straßen, wo es der Schule 
an genügender Sonne und Licht fehlen wird, die 
Rede ſein zu können. ; 

Daß durch die Verwendung der alten Baumate⸗ 
rialien vom Kloſter eine bedeutende Koſtenerſparniß 
nur für den Bau auf dem Kloſterplatz bezweckt werden 
könnte, auch dieſer Anſicht kann ich nicht beiſtimmen, 
einmal da außer den Bruchſteinen kaum ein Dritttheil 
der zum Neubau erferderlichen brauchbaren Mauer- 
ziegel auf dem Bauplatz liegen bleiben können, wäh— 
rend alle übrigen Materialien auf einen andern Platz 
weiter transportirt, zu ihrer Verwendung aber wieder 
zurückgeholt werden müſſen, wodurch doppelte Trans⸗ 
portkoſten nothwendig werden. Desgleichen müßten 
auch die 90 Stoß Steine, welche zum Bau bereits 
am Demianiplatze aufgeſtellt ſind, wieder abgefahren 
werden; wohingegen, wenn einmal alte Materialien 
zur Verwendung beim Schulhausbau kommen ſollen, 
diejenigen vom Salzhauſe und der Waiſenhausbaſtei, 
welche Gebäude zum Herbſt abgebrochen werden ſollen 
und wobei nur einmaliger Transpert nöthig iſt, vers 
wendet werden können. 0 

Daß die Nachbarshäuſer am Kloſterplatze guten 
Baugrund haben, garantirt noch nicht, daß dieſer 
auf letztgenanntem Platze auch überall gut zu finden 
fein wird. Den Beweis hiervon liefert uns die Mäd— 
chenſchule, ſowie ich auch aus Erfahrung anführen 
kann, daß mein Nachbarshaus guten Baugrund hat 
und 6 Fuß davon entfernt bei dem meinigen ſtellen— 
weiſe gar keiner zu finden war. 

Mein anonymer Gegner muß von den Schülern 
unſerer höheren Bürgerſchule nicht einen ſo geringen 
Grad von Sittlichkeit vorausſetzen, daß dieſe, wenn 
der Schulweg für einen Theil der Schüler circa 60 
Ruthen oder 3 Minuten länger wird, deswegen Unfug 
auf den Straßen zu treiben ſich zu Schulden kommen 
laſſen werden. 

Görlitz, den 17. April 1848. 

C. Lüders sen. 


Schon ſeit Jahren ſind die Klagen über Mabl— 
und Schlachtſteuer immer vielſeitiger und lauter ger 
werden, daher es mit um fe innigerem Danke aner⸗ 
kannt werden muß, wie Se. Majeſtät der König ver⸗ 
ordnet haben, daß in denjenigen Städten die Mahl⸗ 
ſteuer aufhören ſoll, deren geſetzliche Vertreter dies bei 
der betreffenden Regierung beantragen, worauf vom 
Finanzminiſter der Tag des Aufhörens dieſer Steuer 
beſtimmt werden wird. 

Als Erfag für den dadurch bei der Staatsein⸗ 
nahme entſtehenden Ausfall ſoll eine direkte Steuer 
eingeführt und den Communen die Art der Aufbringung 
zu wählen überlaſſen bleiben, dieſe aber der Geueh⸗ 
migung des Miniſteriums unterliegen. 

In Fall jedoch einzelne Städte die Mahlſteuer 
ferner beibehalten wollen, ſo ſoll den betreffenden Be⸗ 
hoͤrden der dritte Theil des Rohertrages dieſer Steuer 


übergeben werden, um damit in geeigneter Art die 
arbeitende Klaſſe zu unterſtützen. * e 

Um jedoch den Zweck einer Abgaben-Ermäßigung 
vollſtändig zu erreichen, jo muß nicht nur die Mahl⸗ 
ſteuer, ſondern auch die Schlachtſteuer abgeſchafft wer⸗ 
den; denn beide ſind im Prineipe eine ungerechte 
Steuer, beide belaſten gerade die unentbehrlichſten Les 
bensbedürfniſſe, vertheuern fie um mehr als den Bes 
trag der Steuer und drücken vorzugsweiſe die ärmere, 
arbeitende Klaſſe, welche nun ſchon ſeit einigen Jah- 
ren wegen des Mißrathens der Kartoffeln genbthigt iſt, 
ſich mehr als ſonſt durch Mehl, Graupe, Grütze, 
Hirſe zu ernähren, welches Alles aber durch die Steuer 
vertheuert wird. 

Es giebt nämlich hier an Eingangsſteuer: 
Grütze, Gries, Graupe, die nicht aus Weizen gefer⸗ 

tigt ſind, alſo im 2. Satze, der Centner 10 ſgr. 
Staatoſteuer, 2 ſgr. 6 pf. Communalzuſchlag. 
Roggen- und Gerſtenmehl der Ctr. 6 fgr. 8 pf. Staats⸗ 
ſteuer, 1 ſgr. 8 pf. Communalzuſchlag. 
Roggenbrot der Ctr. 5 ſgr. Staatsſteuer, 1 ſgr. 3 pf. 
Communalzuſchlag. 
Fleiſch und Fett der Ctr. thlr. 10 ſgr. Staatsſteuer, 
10 ſgr. Communalzuſchlag. 

Nehmen wir nun z. B. eine Tagelöhnerfamilie 
von 4 Perſonen an, welche täglich mindeſtens 8 Pf. 
Brot, 1 Pf. Roggenmehl, Graupe ꝛc., 4 Pf. Fleiſch 
oder Fett zu ihrem Unterhalt bedürfen, ſo beträgt die 
Steuer in einem Jahre: 


vom Brote 3 thlr. 13 ſgr. 
vom Roggenmehl, Graupe ꝛe. 1 - 10 = 6 pf. 
vom Fleiſche oder Fett 1E 


zuſammen 6 thlr. 7 ſgr. 3 pf. 
Dieſer Betrag würde alſo bei Aufhebung der Mahl- 
und Schlachtſteuer von einer ſolchen Familie zur Be⸗ 
ſchaffung der nothwendigſten Lebens bedürfniſſe weniger 
ausgegeben werden, was eine weſentliche Erleichterung 
begründete. 

Der Preis der erwähnten Lebensbedürfniſſe würde 
aber beim Wegfalle der qu. Steuer auch von den 
Verkäufern ſelbſt um noch mehr als den Steuerbetrag 
ermäßigt werden können, weil dann auch der zeit 
bende und mit Ausgaben verbundene Transport zur 
Waage, die zahlloſen Gänge zur Steuerbehörde, An⸗ 
meldung und Abfertigung ꝛc. aufhörte. Sei die hieraus 
entſpringende Preisermäßigung der unentbehrlichſten Le⸗ 
bensbedürfniſſe auch nur gering, ſie vermindert doch 
die Sorge des Armen. . 

Die Hülfe, welche durch Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſtener der unbemittelten, arbeitenden Klaſſe 
u Theil würde, Hätte ferner den Vorzug, daß die 

ertheilung ganz gleichmäßig wäre, weil ſie durch den 
Bedarf an Lebensmitteln bedingt würde und dieſem 
genau entſpräche, was bei keiner Almoſenverabreichung 
oder anderen Unterſtützung jemals in dieſer Art möglich iſt. 
Wird nur die Mahlſteuer, nicht aber zugleich auch 
die Schlachtſteuer aufgehoben, ſo muß das Beamten⸗ 


perfonaf wegen der Therkontrelle und der Reviſion in 
der bisherigen Zahl verbleiben, während bei einer Auf— 
hebung beider Steuern daſſelbe bedeutend vermindert 
werden kaun, wodurch dem Staate eine nicht unbe— 
deutende Erſparniß zu Theil würde. 4 

An die Stelle der aufzuhebenden Mahlſtener ſoll 
eine direkte Steuer treten, deren Aufbringung und Ver⸗ 
theilung der Cemmunalbehörde überlaſſen bleibt und 
nur der Genehmigung des Finanzminiſters bedarf. 

Wenn nun zu den diesfälligen Beiträgen die Ars 
mere, arbeitende Klaſſe nicht mit angezogen werden 
ſoll, ſo wird dieſe Abgabenverminderung ſegensreich 
auf dieſelbe einwirken, und die Communalbehörden 
werden mit Verückſichtigung der individuellen Verhält⸗ 
niſſe und der Leiſtungsfähigkeit der anderen ſtädtiſchen 
Einwohner die Vertheilung der als Erſatz aufzubrin— 
genden Steuer nach einem richtigeren Maaße zu ordnen 
im Stande ſein, als dieß bei der Mahl- und Schlacht—⸗ 
ſteuer zuläſſig iſt. 

Wenn aber ven einer Stadt die Fortdauer der 
Mahlſteuer beliebt und es vergezogen werden ſollte, 
das zugeſicherte Dritttheil des Rehertrages dieſer Steuer 
zur Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſe zu 
verwenden, fe würden den betreffenden Communalbe— 
hörden unabſehbare Schwierigkeiten rückſichtlich der Verz 
theilung entgegen treten. 

Es würde keine geringe Aufgabe ſein, genau zu 
ermitteln, wer zum Empfange der durch den zurückge—⸗ 
währten Steuerbetrag möglich werdenden Unterſtützung 
wirklich berechtigt, ſo wie, nach welchem Maaßſtabe 
ihm dieſe zu bewilligen ſei. Würde die Behörde bei 
der Vertheilung auch nach ihrer beſten Ueberzeugung 
verfahren, ſo entginge ſie doch dem Tadel nicht und 
die Unzufriedenheit äußerte ſich gewiß ſehr bald ganz 
rückſichtslos. 

Alſo auch aus dieſem Grunde würde die Aufhe— 
b "8 der Mahlſteuer vorzuziehen fein, und ſomit end⸗ 
lich der Bann gelöft werden, der zeither auf den Müh— 
lenfabrikaten geruht hat, gleichſam als wären dieſelben 
durch eine 28 jährige Gefangenſchaft noch nicht würdig, 
in die Reihe anderer Handelsprodukte zu treten, und 
doch bleibt Mehl ein Hauptartikel in allen Zeitverhält— 
niſſen. Dann würde endlich ein freier Verkehr mit 
dem nethwendigſten Bedürfniß des Menſchen hergeſtellt, 
und Tauſende Gewerbetreibender von der Laſt einer 
drückenden Kentrolle ihres Geſchäfts befreit werden, 
und ſich einer ungehinderten, freien Verfügung über 
ihr Eigenthum erfreuen konnen. Als einen ſprechenden 
Beweis, daß nicht nur die Mahlſteuer, ſondern auch 
die Schlachtſteuer die nothwendigſten Levensbedürfniſſe 
vertheuert, die Aufhebung der letztgenannten Steuer 
daher auch nothwendig erſcheint, erwähne ich die Nach⸗ 
weiſungen der monatlichen Durchſchnitts-Marktpreiſe, 
wie ſolche von den Kenigl. Regierungen in den Amts— 
blättern veröffentlicht werden. 
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Seo waren z. B. die Preiſe des Fleiſches in 
Gerlitz, Grüner und A, als in 5 drei 
Städten die Mahl- und Schlachtſteuer erhoben wurde, 
beinahe ſtets ganz gleich; jetzt aber, nachdem in letzt⸗ 
genannten beiden Städten dieſe Steuer aufgeboben ift, 
geſtaltet ſich das Verhältniß der Preiſe in ganz ans 
derer Art. 

Man vergleiche die betreffende Nachweiſung für 
den Menat Februar d. J. im 15. Stück des Amtes 
blattes der Königl. Regierung zu Liegnitz vom 25. 
März 1848. Laut dieſer Nachweiſung keſtet 

Rindfleiſch. Hammelfl. Schweinfl. Kalbfl. 


in Görlitz 1 Pf. 8 ſgr. 3 far. 45 ſgr. 2 ſgr. 
in Grünberg 1 Pf. 24 = 27 * 1 > 12 * 
in Lauban 1 Pf. 24 = 25 3 14 


Bei dem Wegfall der Mahl- und Schlachtiteuer 
würde der Stadt eine bedeutende Erſparung an Steuer 
zu Theil werden, indem die hier beſtehende Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer nach der mir zugekommenen Nach⸗ 
richt im Jahre 1845 nahe an 22,800 thir. obne 
Communalzuſchlag betragen hat, und daven an 5000 
thlr. für Erhebungs- und Aufſichtskoſten verwandt 
worden, dieſe aber der Commune erhalten werden können. 

Wie die Verhältniſſe in dieſer Beziehung in Lau⸗ 
ban, wo die Mahl- und Schlachtſteuer ſeit dem 1. 
Januar v. J. in Klaſſenſteuer verwandelt iſt, ſich 
geſtalten, iſt mir in folgender Art mitgetheilt. 

Es wurde früher gezahlt 

an Mahl- und Schlachtſteuer 7276 rthlr. 
an Communalzuſchlag . . 181 = 
in Summa "9095 rihlr. 

Jetzt wird gezahlt N 
an Klaffenftener 
an Communalzuſchlag . 

in Summa 


4238 rthlr. 
1695 = 
3983 rtbir, 
alſo weniger BT + 3162. rtblr. 
und giebt dies ein deutliches Bild von dem, was 
auch hier pecuniair gewonnen werden Könnte, 

Ein unberechenbarer Vortheil bei Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſtener liegt ferner in der Befor⸗ 
derung der Moralität, da der Unterſchied zwiſchen der 
Beſteuerung der Stadt und der Umgegend überall zu 
Defraudationen reizt, und es leider nicht ſelten iſt, 
daß ſelbſt Kinder dazu verleitet werden, und dieſe ſich 
dadurch an Handlungen gewöhnen, welche ihnen und 
ihren Mitmenſchen zum Verderben gereichen. 

Aber es würde auch beim Wegfall der Maple 
und Schlachtſteuer unendlich viel an Zeit und Arbeits⸗ 
kraft gewonnen werden, eine unſchaͤtzbare, freie Be⸗ 
wegung im Gewerbe und Handel eintreten, und un⸗ 
angenehme Auftritte, welche von den Controll-Maaß⸗ 
regeln der Steuerbehörde unzertrennlich ſind, und die 
beſonders an den Thoren dem Publikum recht fühlbar 
werden, gaͤnzlich aufhören. Vater. 


Hierzu zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu No. 17. des Görlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag, den 27. April 1848. 


— hun 


Publikations blatt. s 
nne 
1741] Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc., nachdem 
Wir die Bildung von Bürgerwehren genehmigt haben, fo verordnen Wir zur Beſeiti ung entſtandener 
Zweifel, daß den mit Zuſtimmung der Obrigkeit gebildeten Bürgerwehren behufs Au rechterhaltung der 
offentlichen Ordnung und Sicherheit die Dean der bewaffneten Macht nach den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen zuſtehen. Die Bürgerwehren find daher insbeſondere befugt, von ihren Waffen Gebrauch zu 
machen, wenn fie bei ihren Dienſtleiſtungen angegriffen oder mit einem Angriff gefährlich bedroht werden 
oder Widerſtand durch Thätlichkeit oder gefährliche Drohung ſtattfindet. Ebenſo ſind ſie befugt, bei einem 
Auflauf von den Waffen Gebrauch zu machen, wenn nach zweimaliger Aufforderung des Befehlshabers 
die verſammelte Menge nicht aus einander geht. 8 
Gegeben Potsdam, den 19. April 1848. 
Friedrich Wilhelm. 
Das Staatd-Minifterium Camphauſen. Grf. v. Schwerin. v. Auerswald. 
Bornemann. Arnim. Hanſemann. v. Reyher. v. Patow. 


.o] Brot- und Semmel-Tare vom 20. April 1848. 


1. Brottaxe der zünftigen Bäckermeiſter das 5 Sgr.⸗Brod f 1 ar SR. 5 Loth, 5 ER x 5 
Semmeltaxe derſelben 5 8 2 & 2 h ; 8 für 1 far. 14 Loth. 

2. Brottaxe des Dückermeijter Bräuer, No. 278., das 5 Sgr.⸗-Brod 7 Pfd., das Pfd. 9 pf. 
Semmeltaxe deſſelben 5 u u. 3 A 8 2 8 für 1 ſgr. 14 Loth. 

3. Brottaxe des Bäckermeiſter Lange, No. 638., das 5 Sgr.⸗Brod 7 Pfd. 8 Lth., das gi: 8 p 


Semmeltaxe deſſelben he l ür 1 far. 14 Loth 
4. Brottaxe des Bäckermeiſter Metzke, No. 721., das 5 Sgr.-Brod 7 Pfd. 8 Lth., das Nd. 8 pf. 
Semmeltaxe deſſelben — — sh für 1 far. 18 Loth. 
5. Brodtaxe des Bäckermeiſter Zſchieſche, No.478., . das Pfd. S pf. 


Görlitz, den 22. April 1848. Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 
(1728) Bekanntmachun 


Die Urwahlen zur Wahl der Wahlmänner für die zur Bereinbanen der preußifchen Staats-Ver⸗ 
faſſung zu berufende Verſammlung werden 
Montags den I. Mai c., Vormittags 8 Uhr, 
gemäß dem Wahlgeſetz vom 8. April c. vollzogen werden. Dieſen Wahlen werden ſich an demſelben 
age die Wahlen der Wahlmänner für die deutſche National-Verſammlung unmittelbar anſchließen. 
Nach den Veſtimmungen des Geſetzes find die Bezirke für die Urwahlen in der Art abgegrenzt wor⸗ 
den, daß mit Zugrundelegung der Seelenzahl der ſtaliſiiſchen Aufnahme vom Jahre 1846 und mit m 
lichſtem Anſchluß an die beſtehenden Stadtbezirke acht Wahlbezirke gebildet worden ſind, wie dieſelben in 
dem unten beigefügten Verzeichniß nachgewieſen werden. l 
„Stimmgerechtigt iſt jeder Preuße, welcher das Laſte Lebensjahr vollendet und nicht den Vollbeſitz 
der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, infofern er nicht 
aus öffentlichen Mitteln Armen⸗Unterſtützung erhält. In Betreff der Wahlen für die zur Vereinbarung 
der preußiſchen Staatsverfaſſung zu berufende Verſammlung iſt es zugleich erforderlich, daß jeder Wähler 
ſeit weuigſtens ſechs Monaten in der Gemeinde wohnen oder ſeinen Aufenthalt gehabt en muß. 
Dieſen Grundſätzen gemäß find die namentlichen Verzeichniſſe aller ſtimmberechtigten Wähler zuſam⸗ 
mengeſtellt und in dem Kanzlei⸗Lokale auf dem Rathhauſe zu Jedermanns Einſicht ausgelegt worden. 
Wer ſich darin übergangen glaubt, hat ſeine Einwendungen binnen drei Tagen von dem Erſcheinen 
der gegenwärtigen Bekanntmachung dem Magiſtrats⸗Dirigenten anzugeben und zu beſcheinigen. 
Sämmtliche hiernach ſtimmberechtigte hieſige Einwohner laden wir hiermit ein, an dem genannten 
ahltage zur beſtimmten Stunde in dem im Verzeichniſſe angegebenen Wahl⸗Lokale ihres Wahlbezirks 
perſonlich zu erſcheinen und ihr Wahlrecht in der durch das Wahlgeſetz und Reglement vom 8. April 
vorgeſchriebenen Form auszuüben. Die Leitung der Wahlhandlungen wird durch magiſtratualiſche Com⸗ 
miſſarien erfolgen. Wer nicht pünktlich erſcheint, kann an den vor ſeinem Erſcheinen erfolgten oder 
egonnenen Abſtimmungen nicht Theil nehmen. i ’ 
Görlitz, den 16. April 1848. Der Magifrat, 


Verzeichniß der Wahlbezirke. 


> E der zu * 
. ee 
ö männer 


— ei 
J. Der erſte Wahlbezirk umfaßt 


den 1. (Kloſter⸗) Bezirk, | 
den 2. (Obermarkt⸗) Bezirk mit Ausſchluß der Häu⸗ Saal im Gewandhauſe 
fer No. 136. 137. 138. Warane 5 auf dem Obermarkt. 


II. Der zweite Wahlbezirk begreift K 
die 9 058 No. 130. 137. 138. des 2. Bezirks 
den 3. (Langengaſſen⸗) Bezirk, 
den 4. (Nikolai⸗) Bezirk ——— — 
UI. der dritte Wahlbezirk enthält | 
den 5. (Kirch⸗) Bezirk mit Ausſchluß der Häuſer 
No. 342. bis 354. rer 


5 Vorſaal des Rathhauſes. 


Schulhaus in der 
3 oberen Langengaſſe. 
IV. Der vierte Wahlbezirk umfaßt Saal im Mädchenſchul⸗ 
| die Häufer No. 342. bis 354. des 5. Bezirks, Gebäude auf dem 
8 den 6. (Neiß⸗) Beziftke | 8 Fiſchmarkt. 
Der fünfte Wahlbezirk umfaßt 
den 7. (Kahl⸗) Bezirk, 
den 8. (Spital-) Bezirk mit Ausſchluß der Häuſer 
No. 458. bis 462 a., No. 883., No. 907. bis 
914 a b., No. 915. und 925. 9. 
VI. Der ſechſte Wahlbezirk umfaßt 
die vorſtehend bezeichneten Häuſer des 8. Bezirks, 
den 9. (Reichenbacher-) Bezirk, Anitter ſche Tauzſaal 
den 10. (Steinweg⸗) Bezirk 5 : 5 auf der heil. Grabs⸗Gaſſe. 
VII. Der ſiebente Wahlbezirk enthält 
den 11. (Hother⸗) Bezirk, | 
den 12, (Teich⸗) Bezirk . . ä a 
VIII. Der achte Wahlbezirk umfaßt | 


Gaſthof zum Strauß. 


* 


5 Gaſthof zum Kronprinz. 


den 13. (Laubaner) Bezirk, 
2 den 14. (Rabengaſſen-⸗) Bezirk 4 5 Neiß⸗Hospital⸗Kirche. 


Summa 36 


Görlitz, den 24. April 1848. Der Magiſtrat. 


(1554) Die Ausführung der zur Ueberbrückung des Baches Kidron erforderlichen Baulichkeiten fol 
im Wege der Submiſſion, unter Sorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl unter den Submittenten, 
ae Mindeſtfordernden verdungen werden. Cautionsfähige Unternehmer werden deshalb aufgefordert, 
ihte Offerten unter der Aufſchrift : 5 

„Submiſſion, betreffend die Ueberbrückung des Baches Kidron“, 

elt bis zum 21. d. Dits. Abends auf unſerer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch die Bedingungen 
nebſt Zeichnung und Koſten-Anſchlag während der gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden können. 

Görlitz, den 9. April 1848. Der 9 a giſtrat. 

eren, 

Ueber das Vermögen des abweſenden Fruchthändlers Joſeph Kollar (früher hierſelbſt) iſt der Con⸗ 
curs eröffnet worden, und werden deshalb alle feine Gläubiger aufgefordert, am 26, Juni d. J., Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, vor dem Herrn Lande und Stadtgerichts-Rath Winterfeldt an unſerer Gerichtsſtelle ihre 


* 
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Anſprüche an die Maſſe anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls fie damit präcludirt und zu einem 
ewigen Stillſchweigen gegen die übrigen Gläubiger werden verurtheilt werden; auch ſich über die 
Beſtätigung des bisherigen Interims⸗Kurators, Juſtizj⸗Commiſſarius Wildt, oder die Wahl eines andern 
aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien zu erklären. Auswärtigen werden die Juſtiz⸗Commiſſarien 
Uttech, Herrmann und Römer als Maudatarien in Vorſchlag gebracht. 


Görlitz, den 13. März 1848. Königl. Lande und Stadtgericht. 
11253 Subhaſtations- Patent. 


Die den Bauer Chriſtoph Kollatſch ſchen Erben gehörige Bauernahrung No. 22. zu Nieder⸗Coſel, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 519 Rthlr. 19 Sgr. 8 Pf., ſoll Erbtheilungshalber in dem dazu auf 
den 16. Mai 1848, Vormittags 11 Uhr, an Gerichtsſtelle zu Nieder-Coſel 
anſtehenden Termine freiwillig ſubhaſtirt werden. Taxe, Hypothekenſchein und die Kaufsbedingungen 
ſind in der Kanzlei des Gerichts zu Görlitz einzuſehen. N 
Görlitz, den 7. März 1848. Gerichtsamt von Nieder⸗Coſel. 


(1305) Freiwillige Subhaſtation. 
Das auf 275 Rthlr. abgeſchäßte Trodler'ſche Grundſtück No. 4. in Nieder⸗Bellmannsdorf I. ſoll 
den 1. Mai, Vormittags 11 Uhr, an Gerichtsſtelle in Ober-Bellmannsdorf 
meiſtbietend verkauft werden. 
Görlitz, den 24. März 1848. Das Gerichtsamt Nieder-Bellmannsdorf 1. 


1800] Als Verlobte empfehlen ſich L. H. und 
E. L. 


SS ans e 8e Dis e ie e Se Sie Sie i Se See Sine Sie dine Eu 
1782) Bei meiner ſchnellen Einberufung zur Pionir-Abtheilung nach Danzig ſage ich allen 123 
* meinen Freunden und Bekannten 


=: ein herzliches Lebewohl!! 
3 Görlitz, den 26. April 1848, Carl Wagner, Seilermeiſter. 


en eus Bis eins BIS eis DRS BUS Sie u s . is Bis ie ars die Ke Si ins Eis as au J 


[1745] Am Abend des erſten Oſterfeiertages verſchied unſer Töchterchen Helene, was tiefbetrübt wir 
Freunden und Bekannten hierdurch mittheilen. 8 
Görlib den 26. April 1848. Jiuſti-Verweſer von Nabenau und Fran. 


1744] Am 20. April d. J., früh 44 Uhr, entſchlief zu einem beſſeren Leben unſer innigſtgeliebter 
Gin und Vater, der Seng dien Gar Samuel Krüger, in — Alter von 80 Jahren 1 Mon. 
4 Tagen. Wer den Vollendeten näher kannte, wird den großen Schmerz über den durch ſeinen Tod 
ung zugefügten unerſetzlichen Verluſt, fo wie unſere tiefe Trauer zu würdigen wiſſen. — Zu innigem 
Dante fühlen wir uns daher denjenigen ſeiner vielen Freunde, welche den Entſchlafenen durch Aus⸗ 
ſchmückung des Sarges, ſo wie Begleitung zu ſeiner letzten Ruheſtätte ehrten und uns dabei ihre Theil⸗ 
Pa om fo warm bezeugten, verpflichtet, und bitten, dieſe freundſchaftlichen Geſinnungen uns auch ferner 

bewahren. l 
— Gba, den 23, April 1848, Die Familie Krüger. 

1743] Denjenigen Freunden und Bekannten, welche ihre Theilnahme an uns durch Ausſchmückung 
des Sarges eden Mutter, der e Ullmann, geb. Götze, — ihre Gagleltung 
zu ihrer Muheflätte den 21. d. an den Tag legten, ſagen wir tiefgerlihrt unſern Dank. 

5 Die Hinterbliebenen. 


zn. VERS — 


11754) Für die vielen und rührenden Beweiſe der Theilnahme bei dem am 21. d. M. 8 Da⸗ 
n meiner theuern und unvergeßlichen Gattin und bei deren Beſtattung meinen tiefgefühlteſten 

ank! Den herzlichſten Dank auch allen Denjenigen, welche die ſelig Entſchlafene im Leben und auf 
ihrem ſchmerzlichen Krankenlager liebreich behandelten und durch Wohlthun erfreuten; Gott ſegne ſie Alle 
für ihre Güte und halte ähnliche bittere Erfahrungen fern von ihnen. Mein Schmerz um die theure 
Verblichene iſt groß, doch gerecht, denn mit ihr entriß der unerbittliche Tod meinen fünf unerzogenen 
Kindern ihre gute und zärtlich ſorgende Mutter. Ang. 1 Reichel, 

Görlitz, den 25. April 1848. uchmachergeſell. 


— — — — w —— ———uöbu— — — 

ir Auction. Kommenden Dienſtag den 2. Mai, früh von 8 Uhr ab, follen im Auctions⸗ 
Lokale in der Roſengaſſe viele Gegenſtände, beſtehend in Sophas, Kleiderſchränken, Schreibtiſchen mit 
Fächern, Polſter⸗ und Rohrſtühlen, Bettſtellen, Tiſchen, 1 Spiegel, 1 Ladentiſch, 1 Wagenwinde, 
2 kupfernen Ofentöpfen, einigen Stücken Tuch, Kleidungsſtücken und andern Sachen, meiſtbietend und 
gegen baare Bezahlung verſteigert werden. Wießner, Auct. 


Die Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
1801 zu Erfurt 

empfiehlt ſich auf's Neue zur Uebernahme von Verſicherungen gegen Hagelſchlag zu den bereits 
bekannten Bedingungen und billigen Prämien. 

Auf mehrere Jahre beigetretene Mitglieder erhalten von der Prämie 1847 dies Jahr 
89 zu Gute gerechnet, 

Ju vorigen Jahre ſtieg die Zahl der Mitglieder von 2413 auf 4891 und die Vers. 
ſicherungsſumme von Rthlr. 2,716,150 auf 8,251,220, bei welchem günſtigen Reſultate die 
Auſtalt mit Recht zu vollem Vertrauen berechtigt und empfohlen werden kann. 

Zur Aunahme von Anträgen und Beſorgung der Policen empfehlen ſich die Unterzeichneten. 

Ad. Krauſe. Ottocar Müller. C. Henning. 
Görlitz, Neißſtraße No. 327. Schönberg. Rothenburg. 


1 ̃ ̃ . , Er PTSHFERRU TEE BE 
[1722] Tapeten in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
f C. F. Neumann, Weberſtraße No. 44. 
11798 ür F or ſt be ame 


Eine Büchsflinte, zwei Pürſchbüchſen (welche vorzüglich gut ſchießen), ſo wie auch zwei Tellereiſen 
und zwei Schwanenhälſe find billig zu verkaufen Webergaffe Ne. 4, 1. Etage. 


— — —— — — c ũ b« ð .... m . m — 
[1749] Fenſtertritte, Schränke und andere Meubles ſind billig zu verkaufen beim Kaufm. Herrn 
Blumberg am Obermarkt im Eten Stock. 5 
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1758] Erbtheilungshalber iſt das Haus No. 38. in Markersdorf billig zu verkaufen. Nähere 
PR ertheilt — Gottlieb Rückert, Häusler in Nieder-Mays, oder der Riemermeiſter 
Theurich in Gerlitz. a | 

1792] Zwei gut gehaltene Kinderbettſtellen find zu verkaufen in No. 666. im Hirfwinkel, 5 
11669) Der oftmals ſehr ſchnelle Bedarf eines Sarges hat uns veranlaßt, bei unſern Möbelmaga⸗ 
zin ein Sargmagazin 
zu etabliren. Wir empfehlen hiermit Denjenigen, welche in die traurige Nothwendigkeit verſetzt werden, 
hievon Gebrauch machen zu müſſen, eichene und kieferne gekehlte Särge mit und ohne Beſchlag, wie auch 
ordinaire und Kinderſärge in allen Größen zu ſehr billigen Preiſen. Pr 

Die vereinigten Tiſchlermeiſter des Möbel- und Sargmagazins, 
— Brüderſtraße No. 139. a 

[1748] Ein neuer, gut beſchlagener Marktkaſten ſteht beim Schneidermſtr. Liſſe am Obermarkt 

No. 123. billig zu verkaufen. 


11747] Heu und Stroh liegt auf dem Gute No. 18. in Ebersbach zum Verkauf. 


14090) Zur gütigen Beachtung. 
Unterzeichneter empfiehlt hiermit einem geehrten Publikum feine neu eingerichtete Waſch⸗ und 
Bleich⸗Anſtalt, Galgengaſſe Nr. 97. hier (früher Braſſe'ſche Bleiche), zur geneigten Benutzung 
unter den billigſten Bedingungen. Die gedachte Anſtalt iſt, nebſt laufendem Flußwaſſer, mit den bequem⸗ 
ſten Ginriehnurden verſehen und außerdem daſelbſt ein Dampfapparat zu Waſchen jeder Art von Wäſche 

nach neueſter Einrichtung zur beliebigen Benutzung aufgeſtellt. f 
Hierbei wird eine bedeutende Erſparniß an Seife und Zeit erzielt „ und glaube ich dadurch einem 
längſt gefühlten Bedürfniß entgegengekommen zu fein. 
3 u li us Eif fler, Brüderſtraße No. 8. 


C. Rutſch, am Schwibbogen No. 660. 


- ; offerirt außer den gewöhnlichen Putzwaaren insbeſondere noch 3 a 
ganz friſche Gardinen -Mouſſeline, Gardinen- Spitzen, 
Franzen und Borden, 


ſo wie den gewünſchten verſchiedenfarbigen Tarlatan und ein Sortiment ſeidener Bänder zur geneigten 
Abnahme für höchſt billige Preiſe. f en“ 11750) 


11804) Freiwilliger Verkauf. 

Mein in Brieſing, Niederguriger Antheils, unter Cat. No. 17. gelegenes Freigut, enthaltend 
ſehr gute und zum größten Theil ganz maſſive Gebäude, ausgezeichnet fruchtbare Felder und Wieſen ꝛc., 
ca. zuſammen 24 Acker 285 ORuthen mit 730,98 Steuer-Einheiten, fol, und zwar entweder ganz 
oder nach Abtrennung von 6 Acker run ie 71555 St.⸗E., 

. künftigen fünften (5.) Mai l. J., fällt Freitags, 
von Nachmittags 2 Uhr an 5 e zu Brieſing ſelbſt meiſtbietend, obſchon 
8 uud mit Auswahl unter den Licitanten ꝛc., von mir verkauft werden, und 
kann ein Theil der Kaufſumme darauf ſtehen bleiben. Br 

Die vortheilhafte, im fruchtbarſten Theile der Königl. Sächſiſchen Oberlauſitz befindliche Lage des 
Grundſtücks ebenſo, als die gänzliche Befreiung von jedem Auszuge und Gedinge, ingleichen faſt völlige 
herrſchaftl. Abgabenloſigkeit (da blos 27 Ngr. 7 Pf. jährliches Schutzgeld und bei Veräußerungen nur 
6 Rthlr. 26 Ngr. 8 Pf. ſtatt Lehngeld zu entrichten) wird als e um fo hinreichender fein, 
als der Werth blos in Grund und Boden mit Gebäuden beſteht und in dieſer bewegten Zeit auch dem 
Kapitaliſten Gelegenheit giebt, hier, wo das zeitherige Pachtgeld ein Kapital von 10,000 Rehlr. ver⸗ 
zinſen dürfte, ſein Geld aufs höchſte nutzbar und ſicher anzulegen. 4 
Das Nähere kann von mir und von dem Herrn Adv. Lorenz in Löbau ſchon von 
letzt an nachgewieſen werden. n 

Gaſthof z. Windmühle in Lehn, am 19. April 1818. 
An dere as Michalk. 
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11603] Daß ich den 1. Mai noch einen Curſus im Tanzunterricht eröffnen werde, zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an. = A. Simoni, 3 
5 Görlitz. im Gaſthofe zum Strauß. 
[1624] Die Lieferung der zu Erbauung eines eiſernen Zaunes am Societätsgarten längs des Weges 
ur Promenade erforderlichen Granitſockel, nebſt Steinmetz⸗ und Maurerarbeiten, ſoll Seitens der Ge⸗ 
ſellſchaft in Sul miſſion gegeben werden, und fordern wir daher alle Diejenigen, welche die Lieferung 
dieſer Arbeiten ꝛc. zu übernehmen geſonnen ſind, hiermit auf, ihre Submiſſionen längſtens bis 1. Mai 
c. an die unterzeichneten Vorſteher einzureichen. 
Bedingungen und Anfchläge können bei dem Oekonomievorſteher, Kaufmann Eubeus, eingefehen 
werden, doch bleibt die Auswahl unter den Submittenten den Vorſtehern vorbehalten. 
Görlitz, am 18. April 1848. Die Vorſteher der Soeietät. 
1757] Die Grasnutzung im Graben vom Weberthore bis an's Frauenthor iſt zu verpachten und 
kann ſogleich gehauen werden. Nähere Auskunft am Weberthore No. a. 
[1701] Beachtenswerthe Anzeige. ö 
Das unterzeichnete Commiſſions-Bureau iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens 
den 24. Mai d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen, (alſo ein geringes Porto 
nicht ſcheuen), ein ſehr vortheilhaftes und nicht außer Acht zu laſſendes An⸗ 
erbieten unentgeldlich zu machen. Commiſſions⸗ Bureau, 
Lübeck, im April 1848. Petri-Kirchhof No. 308. 


8808 80 SR ER 807 RS ERS SE ER RS SE ES EEE EEE 
[1587] Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf hie— 
ſigem Platze ein beſtens aſſortirtes Leder-Lager eröffnet habe, 
und empfehle ſolches für Wagenbauer, Riemer, Sattler, Schuh— 
macher, ſo wie auch für Kleider-Verfertiger beſtes Strippenleder, 
unter Zuſicherung der reellſten Bedienung. Ebenſo halte ich auch 
ſtets Lager von eingewalkten Schäften und Vorſchuhen. 


Goͤrlitz, den 13. April 1818. Oskar Moritz, 
Dbermarft u. Steingaſſen⸗Ecke No. 24. 
A dies eis gits dite dis ie Sir dare dae PS de A ie Bi eie is Eis Sas Si dag gls aus eu 
[1692] &tabliffements: Anzeige. 


Einem hohen Adel und verehrten Publikum hiefiger Stadt und Umgegend mache ich hierdurch die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mich hierorts als Tiſchler etablirt habe. Indem ich bitte, mich mit gütigen 
Aufträgen beehren zu wollen, verſpreche ich ſolide Preife und baldige und pünktliche Beforgung. 

Meine Wohnung it auf dem Demianiplatze No. 452. beim Wagenbauer Herrn Rietz, parterre links. 

Görlitz, den 19. April 1848. Waſili Seydewitz, Tiſchlermeiſter. 


11260] Etabliſſements⸗Anzeige. 


Einem hieſigen und auswärtigen Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier⸗ 


> Sattler, Wagenbauer und Tapezirer 
er bert Wagenzeichnungen nach den neueſten Formen in allen Gattungen liegen zur gefälligen 
Anſi ereit. 5 * | 

Ich bitte gehorſamſt, mich mit zahlreichen Aufträgen zu beehren, und werde bemüht fein, das mir 
zu ſchenkende 1 durch geſchmackvolle, ſaubere Arbeit, fo wie durch reelle Bedienung und möglichſt 
billige Preiſe zu erhalten. 

le Arten Tapezirer⸗Arbeiten werden von mir auch außer dem Haufe angefertigt. 

Jules Dumont, Petersgaſſe vis-a-vis der Königl. Poſt. 


She Sie DEE SEEN 
She Size gur Sie Si big Sie Se be 


— — 


11799) Es iſt am 20. April ein eiſerner Hemmſchuh mit Kette auf der Straße von Hennersdorf nach 
Görli Kae worden. Der ſich legitimirende Eigentümer kann ihn gegen Erſtattung der Koſten deim 
Häusler Traugott Witſchel in Empfang nehmen. Ober⸗Laugenau, den 22. April 1848. 


— — l— ——— . x GE EEE ZH — —— — E 

11771] Am 27. d. M. ift in der Petersgaſſe eine Uhrkette gefunden worden, welche der rechtmäßige 
Eigenthümer zurückerhalten kann beim x g Wachtmeſter Hirſch. 2 5 ir 
[1772] Am Sonntag Abend if vom Bahnhöfe durch die Nonnengaſſe, Brüdergaſſe und Pelersgaſſe 
ein buntes wollenes Halstuch verloren worden. Wer daſſelbe Büttnergaſſe No. 22. bei den ea 


11802 Hierdurch erſuche ich denjenigen mir wohl bekannten Herrn, welcher am 10. April Nachmit⸗ 
tags in meiner Weinſtube mein Champagnermefjer, welches ganz von Stahl iſt, doch wohl hoffentli 
nur aus Verſehen zu ſich geſteckt hat, daſſelbe an mich baldigſt wieder zurück geben zu wollen, 5 u 

H. F. Lubiſch. 


11731) Eine freundlch meublirte Stube, Sonnenſeite, iſt vom 1. Juli für einen oder zwei Herren 
zu vermiethen. Das Nähere iſt Obermarkt No. 129. im 3. Stock zu erfahren. ee 

[1669] Eine Stube mit Betten und Meubels ift an einen einzelnen Herrn zu vermiethen und gleich 
zu beziehen Plattnergaſſe No. 151. 


1670] Petersgaſſe No. 313. find zwei Stuben vorn heraus nebſt üblichem Zubehör zu vermiethen 
und zum 1. Juli d. J. zu beziehen. 

674] In meinem am Obermarkte No. 22. gelegenen Hauſe iſt die zweite Etage nebſt Zubehör 
ſofort oder auch von Johanni an zu vermiethen; ferner der von mir noch inne habende Laden (in 
der Langengaſſe) mit und ohne Regalen von Johanni a. c. ab. Julius Krummel. 

1570) Der zweite Stock meines Hauſes, Vorderhandwerk No. 400., iſt von Johanni ab zu ver⸗ 
miethen. Cäſar Heinrich. 

[1761] Eine freundliche, an der Sonnenſeite belegene, ausmeublirte Stube iſt an einen oder zwei 
einzelne Herren zu desire Fiſchmarkt No. 61 b. — Auch ſtehen daſelbſt 5 brauchbare Ofentöpfe zu 
verkaufen. — Ferner iſt ebendaſelbſt ein ganz neuer, in Federn hängender Kinderwagen zu verkaufen. 


11762] Eine Stube mit Meubles iſt zu vermiethen und ſogleich zu beziehen Langengaſſe No. 226, 


[1763] Eine Stube nebſt Stubenkammer und übrigem Zubehör iſt zu vermiethen am Niederthor 
No. 645. und zum 1. Juli zu beziehen. 


[1764] In No. 719, auf der Obergaſſe iſt eine Stube zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen. 
— — —— œ r ũ . — — — —ẽ'7 P'̃ — ui — 


[1765] Da es ſcheint, als fehle es meinen Mitbürgern an Verkaufs-Läden, ſo ſind bei mir zwei 
heizbare Läden zu vermiethen und einer ſogleich, der andere aber zum 1. Juli zu beziehen in No. 66. 


unter den 3 Eichen. B ; 5 a 5 ; 
Auch iſt daſelbſt ein Logis, beſtehend in 2 Stuben, Stubenkammer, Küche, Keller und übrigem 


vorn heraus, zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen. 
1767] Ver dem Hotherthore No, 619. iſt eine freundliche Wohnung von 3 oder 4 Stuben, Stu⸗ 
benkammer, nebſt allem übrigen Zubehör zum 1. Juli, wenn es gewünſcht wird, auch noch eher zu 
vermiethen. 
..... —•— ——“ . m ————— 
[1768] 2 ſehr freundliche Sommer⸗Logis, in angenehmſter Gegend der Vorſtadt, find ſofort oder 
auch zu Johanni d. J. zu beziehen. l 3 
Auch wird mit dem 1. Mai d. J. in der Nähe des Bahnhofes eine freundliche, bequeme, große 
Stube zu ebener Erde frei, und iſt noch zu vergeben. 4 ie 
Nähere Nachtweifung ertheilt die Expedition des Görlitzer Anzeigers. . Mi 
[1769] Ein freundlich gelegenes Parterre- Logis von 2 Stuben, 1 Alkoven mit Zubehör, I au 
eine ſtille Familie von Johanni, oder auch ſogleſch zu vermiethen, und darüber das Nähere zu erfra⸗ 
gen Hinter⸗Handwerk No. 389 b. bei Fr. W. Apitzſch senior. e 


[1770] In No. 191. iſt eine Stube an eine einzelne Perſon zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 
1703] In der Brüderſtraße No. S. iſt die I. und 2. Etage, vorn heraus, zu vermiethen und zum 
1. Juli zu beziehen. SF ˙ͤͤ]·ZQ HR 

1774] Mehrere ordnungsliebende Leute können baldigſt Koſt und Logis finden. Näheres it zu 
erfahren in der Vüttnergaſſe No. 236., eine Treppe hoch. 


1705] Ein Parterre⸗Logis, Sonnenſeite, iſt zu vermiethen in No. 188. und zum 1. Juli zu 
beziehen Bes. g ——p³˙ 2 An 

1803] Ein Schüler kann unter ſehr annehmlichen Bedingungen Bedienung, Koſt und Wohnung 
erhalten in der Unter-Langengaſſe No. 230, 


11777] Der Gottesdienſt 


der hieſigen evaugeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde wird künftigen Sonntag, den 30. April, Vormittag 9 Uhr 
und Nachmittag 2 Uhr, in der Hospital⸗Kirche zum heil. Geiſt (am Neißthore) ſtattfinden. Predigt von 
Herrn Paſtor Haſert. Für den Geſang können nur die alten Görlitzer Geſangbücher gebraucht werden. 
Der Vorſtand. 
1770 Dienſtag den 2. Mai c. Vormittag 9 Uhr wird die Prüfung der Zöglinge in der Anſtalt 
zur Beſſerung ſittlich verwahrloſter Kinder ſtattfinden, wozu ergebenſt einladet 
Görlitz, den 25. April 1848. a, der Vereins: Ausschuß. 
1780] Die geehrten Herren Mitglieder der naturforſchenden Geſellſchaft werden hierdurch ergebenſt 
erſucht, ſich zu der auf Freitags den 28. April c. Nachmittags 3 Uhr angeſetzten Hauptver⸗ 
ſammlung im Geſellſchaftslocale recht zahlreich einfinden zu wollen. 
Das Directorium der naturforſchenden Geſellſchaft. 


4405] Montag den 1. Mai, Abends 8 Uhr, Verſammlung des Enthaltſamkeits- Vereins. 
1778] Bekanntmachung. 

Die im Publieum verbreitetete Vorausſetzung, das am 15. Mai e. angeſetzte Thierſchaufeſt hierſelbſt 
werde wegen der jetzigen Zeitverhältniſſe nicht ſtattfinden, hat zur Folge gehabt, daß ſehr viele Land⸗ 
wirthe die Vorbereitungen für dies Feſt eingeſtellt, die Schauthiere verkauft, die Maſtung nicht fortge⸗ 
ſetzt haben u. ſ. w. Das Feſt würde daher ‚feinen Zweck verfehlen und ſoll deshalb erſt im möchten 
Frühjahre ſtattfinden. Indem wir dies bekannt machen, erſuchen wir die Aetien-Inhaber, ihre gültig 
bleibenden Aetien entweder für das Feſt im nächſten Frühjahre aufzuheben, oder, wenn fie dies vor⸗ 
ziehen, den eingezahlten Vetrag gegen Rückgabe der Actien bei dem Herrn Juſtizrath von Stephany 
auf dem Landhauſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen. 

__ Görlig, am 25. April 1848. Das Thierſchau⸗Comit“. 

1740] Alle, welche noch eine Forderung an die Nachlaßmaſſe der am 27. Auguſt 1845 in Sercha 
verſtorbenen verwittweten Frau Brauermeiſter Anne Marie Hüttig geb. Eichler zu haben vermei⸗ 
nen, werden aufgefordert, ſich bis zum 1. Juni d. J. bei dem Uuterzeichneten zu melden und ihre Anz 
ſprüche zu beweiſen, weil auf ſpätere Meldungen nicht gerückſichtigt wird. 

Eben ſo werden aber auch alle, welche zu der gedachten Maſſe noch Zahlungen zu leiſten haben, 
aufgefordert, ſolche in eben der Friſt an den Unterzeichneten zu berichtigen, weil nach Ablauf derſelben 
das gerichtliche Verfahren gegen die Säumigen eingeleitet werden muß. 

Görlitz, den 18. April 1848. F. W. Vater, Mühlen u. Fabritbeſitzer, 

. N als Bevollmächtigter der Hüttigſchen Erben. 
1778] Ein gebildetes Mädchen, welches mit guten Zeugniſſen verſehen it, ſucht ein Unterkommen 
als Köchin oder Stubenmädchen, bald oder zu Johanni, es ſei auf dem Lande oder in der Stadt. 
Nähere Auskuuft ertheilt die Expedition d. Vl. 


— —kͤ¶ œ ôwPVk—ͤ— — —̃ ͤ——ͤ— —=—2—᷑ꝛ ͤ — — ä A— 

(1796) Nachſtehende Dienſt⸗Perſonen ſuchen Unterkommen, als: Jäger, Gärtner, Bediente, Kutſcher, 
Arbeitsknechte, dchiunen, Stubenmädchen, Kindermädchen und Dienſtmägde, und werden dieſelben nach⸗ 
gewieſen durch das Verſorgungs⸗Büreau, Weberſtraße No. 43. 


— . — — Pas 1 * 

11773) Eine unverheirathete Frauensperſon beabſichtigt, Mädchen das Weißnähen gründlich zu lehren. 
Hierauf reflectirende Eltern oder Vormünder können das Nähere Jüdengaſſe No. 242, 1 Stiege hoch, 
vorn heraus erfahren. 


Zweite Beilage zu No. 17. des Görlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag, den 27. April 1848. 

11788] Bier-Abzug in der Schönhof-Brauerei, 
Donnerſtag den 27. April Gerſtenbier. Sonnabend den 29. Weizenbier. 
Dienſtag den 2. Mai Weizenbier. 

1780] Bier⸗Abzug in Müller's Brauerei, Neißſtraße No. 351. 
Sonnabend den 29. April Weizenbier. Dienſtag den 2. Mai Weizenbier. 
Bier-Abzug im Dreßler' ſchen Brauhofe am Obermarkt No. 134. 

1790 Sonnabend den 29. April Gerſtenweißbier. 


[1794] Geſucht wird ein Mann, welcher die Anlage von Kunſtwieſen und deren Waſſerberieſelung ver⸗ 
ſteht. Das Nähere zu erfragen in der Expedition des Anzeigers. 


77% Sämmtliche Mitglieder des hieſigen Scharfſchützen-Vereins wer—⸗ 
den zum nächſten Sonnabend den 29. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr, auf 
das Schießhaus i 
zur Vollziehung der Statuten, zur Wahl der Inſpecteurs, zur 
Wahl neuer Mitglieder und zur Empfangnahme der Patronen 


mit Gewehr und Kugeltaſche eingeladen. Schönborn, 
Görlitz, den 24. April 1848. Kommandeur. 


des Aufbewahrens bei faſt unausbleiblichen Tumulten der ſogenannten Proletarier enthebt, ja ſelbſt der 
Beſorgniß vor ſolchen „ wenn dieſe Maßregel im ganzen Staate ergriffen und dadurch die Möglichkeit der 
fortwährenden Beſchäftigung der Arbeiterklaſſe vetſchaff wird. Die gegen Görlitz kleine Stadt Wrietzen 


eigen. Laßt Euch bewegen, meine lieben reicheren Mitbürger, thut ein Gleiches und zeigt daß Eng⸗ 
hetzigkelt in allgemeiner Noth hier nicht ihre Heimach hat. Hedemann, i 
Königl. Bau⸗Inſpector a. D. 


[1781] An was liegt es, daß der Riemermeiſſer Jimmermann am Obermarkte wo möglich alle 

iemer⸗Arbeiten, welche für die Commun gefertigt werden, bekommt, da doch ſonſt, wo Ge erſpart 
werden ſoll, Alles auf das Mindeſtfordernde verdungen wird? Wahrſcheinlich iſt dieſes hier nicht nöthig, 
weil er ein Stadtverordneter und Baudeputirter iſt, oder man traut uns ſolche künſtliche nen nieht 
zu, verfertigen zu können. Geld macht Leute. 


— 276 — — 


1751) In der 2ten Beilage des Görlitzer Anzeigers No. 16. d. J. findet ſich unter No. 1080. eine 
B merkung über Herrn Baumeiſter Grell in Hoverswerda, welche, wenn ſie nicht durch Brodneid ein⸗ 
egeben iſt, wenigſtens zeigt, daß der Einſender die von dieſem Manne ſeit einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren ausgeführten Arbeiten gar nicht kennt, und ihn daher in die Klaſſe der Art Vaumeiſter wirft, welche 
ſeit dem Bau der Eiſenbahn hier ſo vielfach aufgetaucht ſind, und ihre Meiſterſchaft nur im Zuſammen⸗ 
ſchlagen vielen Geldes bei Ausführung von Erdarbeiten bewiefen haben. Herr Grell iſt aber ſeit mehr 
denn 12 Jahren bereits mit vielfachen Bau⸗Entrepriſen, ja mit Ablöſungs-Arbeiten und Veranſchlagun⸗ 
u von der Königlichen Regierung zu Licgnitz beſchäftigt geweſen, deren Vertrauen er ſich durch ſeine 
ehr reelle Handlungsweiſe zu erwerben wußte, ſo daß von ihm nie ein weiteres Examen verlaugt wor⸗ 
den iſt, man ihn ſeiner tüchtigen Kenntniſſe wegen, durch welche die Arbeiten ſtets gefördert wurden, bei 
vorkommenden Ausführungen jeder Art gern bevorzugte. Hedemann, 
Königlicher Bau-Inſpector a. D. 


1750 Bemerkung über die Deputirten-Wahl. 
’ Advokaten, Jeſuiten — 

S'iſt ein Spiel, cin Handumdreh'n. 

Wie wir hören, ſoll wieder ein Städtiſcher Beamter, oder doch wenigſteus ein im Etaatödienfte 
ſtehender, vielleicht gar ein Juriſt, als Deputirter gewählt werden. Was wir von einer ſolchen Wahl 
halten, wollen wir hier kurz andeuten. Der Pariſer Wahlcomité geht von dem Grundſatze aus, über⸗ 
haupt keine Juxriſten als Volkpertreter zu wählen, denn fie meinen: daß die Advokaten Alles wie einen 
Prozeß behandeln, wobei ſie in juriſtiſcher ene mehr dem Buchſtaben als dem lebendigen Rechte 
Geltung verſchaffen wollen. Die Betrachtung der Dinge, deren Wirkungen und Rückwirkungen, ſtören 
dieſen und jenen Juriſten nicht in ſeiner ſtarren Partheinahme, und ein Kniffchen, das nicht geradezu 
den Rechtszuſtand verletzt, wohl aber deſſen natürlichen Sinn, dünkt ihm wohl gar ein Ruhm, oder eine 
ewonnene Schlacht; während der einfache, würdige und geſinnungstüchtige Mann darin weiter nichts 
Behr, als eitelſüchtige, aber zweckdienliche Einſeitigkeit und Verdreherei. Indem nicht ſelten den Advoka⸗ 
ten jedes Mittel, was zum vorgeſteckten Ziele führt, das rechte iſt, kemmen ſie hierin dem Jeſuitismus 
ganz nahe. — Unſere Vorfahren ſagten vom Advokaten: „Rechtsverkehren, thut ihn nähren“; „der 
beſte Advokat, der ſchlimmſte Nachbar“ und der „Geſellſchafter“ vom 7. April d. J. ſtellt gar die Mei⸗ 
nung auf, keine Advokaten! denn fie find Schadvokaten, Volksverderber. — Der Deutſchen älteſter 
ärgſter Feind, der Römer, hat ſie zuerſt nach Deutſchland herbeigerufen, um unſer Volk für römiſche 
Zwecke zu verderben, und durch unheimliches Rechts- und Verfaſſungsweſen, durch das Schneckengewinde 
der Formalitäten den edlen Freiheitsſinn der Deutſchen zu brechen, was durch Waffengewalt nicht ge⸗ 
lingen wollte. Alſo ließ der römiſche Feldherr Quintilius Varus vor etwa 1845 Jahren eine Schaar 
Advokaten von Rom kommen und ſchlug in feinem Kriegslager an der Weſer Gerichtsſtühle auf, wo er 
über freier deutſcher Männer Leib und Gut zu Recht ſprach. Im kunſtreichen Juſtiznetze ſollten die 
Deutſchen dem römiſchen Knechtſinne anheimfallen. Obgleich es manche Deutſche gab, die ſich deß 
freuten, fo ertrug es doch das Volk nicht, denn es ſah, wie die freude Sitte drohender hereinbrach, als 
offenbare Gewalt; der Römer Willkühr, Stolz und — juſtizgerechte Grauſamkeit ward ihnen unerträg⸗ 
lich. Inde ſtellten ſie ſich, als thäten fie willig, was fie nicht umgehen keunten und ließen ſich Alles 
Guan gleichſam als überzeugten fie ſich, daß Advokatenkunſt wohl weiſer fein könne als die geſunde 
ernunft und der einfache Sinn ihrer verehrten Alten. Sie thaten dies aber nur ſo lange, bis ſie den 
Varus tiefer in's Land gezogen und dann, unter Armin's Anführung (der die Gebrechlichkeit der römiſchen 
Verwaltung an der Quelle geſehen hatte) ihn völlig geſchlagen und überwunden hatten. Da wandte ſich 
ihr Zorn alsbald gegen die Advokaten, deren Juſlizkunſt ſie nur für Rechtsverdrehung achteten, jo daß 
Keiner derſelben am Leben blieb. — Wir wollen damit nicht geſagt haben, daß dies jetzt noch für 
Deutſchland paſſend ſei, ſondern wir theilen auch im Gegentheil die Anficht mit, daß es zu allen Zeiten 
Advokaten gegeben hat, die ſich durch Gradheit und Uneigennützigkeit hervorgethan haben; aber es iſt 
doch nicht zu leugnen, daß die Meiſten, nur eignen Vortheil ſuchend, ſich aufregungs- und händelſüchtig 
in die Umgeftaltungsangelegenheiten Deutſchlands miſchten und noch miſchen (wie in Baden geſchieht), 
man alſo bei ihnen, wenn von Gemeindewohl die Rede, achtſam zu unterſcheiden habe. Noch ſchlimmer 
find aber ſolche Volksvertreter, die einige Paragraphen des Landrechts auswendig lernen, ohne deren Sinn 
fn verſtehen (wie es 1. B. beim vorigen Landtage durch gewiſſe Perſonen geſchah) und dann vermittelſt 

e 


olcher Waffen jeder freien Oppoſition entgegentreten. Es giebt ja noch in Görlitz unbeſcholtene, freie 


und geſinnungstüchtige Männer aus der alten Zeit genug, die unſere früheren und jetzigen materiellen 
Intereſſen genau keunen. Jetzt iſt es an der Zeſt, daß fie uns ihre Meinung öffentlich kund geben, fie 
werden ſich dadurch die Achtung der Nachwelt verdienen. 

Görlitz, den 25. April 1848. Kid 


— 


1746 In No. 986. auf der Galgengaſſe ift ein ganz ungewöhnlich fettes Schwein zu ſehen, wel⸗ 
900 — Eigenthümer eigentlich zur ge Thierſchan beſtimmt hakte; weil aber ſelbiges ſeit einigen 


Wochen auffallend zunimmt und die Thierſchau ie 
thümer in Folge mehrerer Aufforderungen zur Pflicht, es dem Publikum zu zeigen. 


ohl kaum erleben kann, ſo macht es 


ich der Eigen⸗ 


— — .—ẽ— — — m 
8 Sonntag, als den 30. April, Nachmittags um 3 Uhr, Garten⸗ 
Concert, und Abends Tanzmuſik. Sollte das Wetter ungünſtig 


ſein, ſo wird ſelbiges im Saale abgehalten. 


ſieht entgegen 


Einem zahlreichen Beſuche 
Ernſt Held. 


1786 


Sonnabend, als den 29. April c., werde ich ein Probe⸗Schießen auf langen Stand abhal⸗ 


ten, wobei die Probe⸗Scheibe Nachmittags um 2 Uhr vergehangen wird, und erſuche daher die geehrten 


Schießliebhaber, ſich zu dieſem oben genannten Schießen recht 


zahlreich einzufinden. 1 
Seidrich, Shieihauspigte. 


[1785] Kommenden Sonntag und Montag ladet zum Tanzvergnügen 


ergebenſt ein 


F. Scholz. 


Künftigen Sonntag ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein 
11787 


Görlitzer 


Geboren. 1) Carl Fried. Budig, Tuchber.⸗Geſ. allh., 
u. Fru. Ref. Chriſt. geb. Brückner, S., geb. d. 6., get. d. 
18. April, Heinrich Paul. — 2) Hrn. Carl Fried. Ernſt, 
Kön. Hoflieferanten allh., u. Fru. Math. Charl. geb. Zir⸗ 
fer, S., geb. d. 12., get. d. 19. April, Carl Julius Otto. 
— 3) Glieb. Himpel, Inw. allh, und Fru. Joh. Roſiine 
geb. Gebler, S., todtgeb. d. 19. April, — 4) Hrn. Carl 

erm. Eiffler, B., Kupferſchmiedemſtr. u. Mechanikus allh., 
u. Fin. Aug. Leuiſe geb. Flecks, S., geb. d. 23. März, 
Zet. d. 23. April, Paul Richard Wendelin. — 5) Friedr. Ernſt 
Dachstein, B. u. Tuchmachergeeſ. allh., u. Fin. Joh. Erneſt. 
geb. Paternoſter, T., geb. d. 5., get. d. 23. April, Erneſt. 

ertha. — 6) Mſtr. Ernſt Theod. Fritſche, B. u. Tuchfab. 
allh., u. Frn. Minna Carol. geb. Roder, S., geb. d. 8., 
get. den 23. April, Friedr. Reinb. — 7) Johann Gottlieb 
Schwarz, Inwohn. allh., und Hrn. Marie Dorothee geb. 
Wünſche,. T., geb. d. 14. get. d. 23. April, Anna Marie. 
— 8) Mir. Em Wilh. Voden, B. u. Tiſchler allh., u. 
Bm. Marie Sophie Adelbeld, geb. Hartmann, S., geb. d. 
12, März, get. d. 24. April, Ernſt Gottlob. — 9) Hin. 
Carl Aug. Chriſt. Unrein, B. u. Barbier allh., und Frn. 
Antonie Laura Mdeld. geb, Kode, S., geb. d. 20. März, 
get. d. 24. April, Georg Carl Richard. — 10) Mitr. Jeb. 
ae B. u. Schneid. allh., u. Frn. Joh. Edriſt. 
geb. Weichert, S., geb. d. 16, get. d. 24. April, Georg 
Adolph Bruno. — 11) Joh. A 
u. Irn. Anna geb. Urban, S., geb. d. 15. April, get. d. 
24. April, Heinr. Alfred. — 12) Jeb. Heinr. Gellh. Knit⸗ 
tel, Reſerbejäger u. Schneid. all., u. Frn. Marie Thereſe 


ug. Penſel, Inwohn. allh., 


Eruſt Strohbach. 


Kirchen liſte. 


Ke Meißner, T., geb. d. 16., get. d. 24. April, Pauline 
hereſe Bertha. — 13) Carl Heinrich Heinze, Häusler in 
Niedermeve, u. Firn. Marie Dorothee geb. Lange, T., geb. 


d. 20., get. d. 24. April, Johanne Chriſtiane. 


Geſtorben. 1) Fr. Joh. Charl. Ullmann geb. Götze, 
weil. Mſtr. Carl Gfr. Ullmanns, B. und Schneiders allh., 
Wittwe, geſt. d. 18. April, alt 71 J. 6 M. 10 T. — 2) 
Fr. Joh. Sophie Schwarz geb. Gründer, Mſtr. Heinrich 
Glob. Gründers, B. u. Zinngießers allh., Eheg., geſt. den 
18. April, alt 69 J. 2 M. 15 T. — 3) Mftr. Carl Heiur. 
Knauthe, B. u. Oberält. der Beutler u. Handſchuhm. allh., 
geſt. den 15. April, alt 62 J. 9 M. 18 T. — 4) Jafr. 
Joh. Chriſt. Haupt, Elias Haupt's, Markthelfers allh., und 
Frn. Johanne Dor. geb. Adler, T., geſt. d. 20. April, alt 
15 J. 2 M. 23 T. — 5) Hrn. Carl Aug. Göbels, B. u. 
Stubenmalers allh., u. Fru. Minna Gotth. geb. Mattner, 
S., Carl Auguſt Otto, geſt. d. 17. April, alt 5 M. 11 T. 
— 6) Mſtr. Carl Sam. Krüger, B., Seil. u. Stadtverordn. 
allh., geſt. d. 20. April, alt 54 J. 1 M. 4 T. — 7) Fr. 
Jeh. Roſ. Reichel geb. Kretſchmar, Aug. Ferdin. Reichel's, 
Tuchmachergeſ. allh., Ehegat., geſt. d. 21. April, alt 38 J. 
3 M. 14 T. — 8) In der kathol. Gemeinde: Hrn. 
Reinhold Joſeph Grabiſch, B. u. Bildhauer allh., u. Ben, 
Aug. Paul. geb. Kruſch, S., Herrmann, geſt. d. 10. Apr., 
alt 11 T. — 9) Hrn. Franz Vartſch, Aufſeher bei der Königl. 
Pr. Strafanft. allh., u. Fru. Maria Eliſab. geb. Göbel, 
S., Carl Franz Herrmann, geſt. den 19. April, alt 7 J. 
4 Mon. 3 Tage. 


— —— — — . — 
Fremdenliſte vom 21. bis inel. 23. April 1848. | 


Gold. Strauß. Weisflog, Gymnafiallepr, a. Cott⸗ 
bus. Neſtler, PUR der Theol. a. Köslitz. Weumann, 
Geſchäftsm. a. Strelitz. Hirſchfelder, Brauer a. Tormers⸗ 
dorf. Schramm, Hausbeſ. a. Maren, Dörfer, Hllöm, a. 
Kotzenau. Dembski n. Fr. u. Müller, Oberlicuten. a. Pas 


ris. Die Kflte.: Herrmann a. Breslau, Mother a. 11 
u. Seeger a. Dresden. — Goldn. Kron 1 Aim 
Sen Ockon. a. Bautzen. ml Fabre e m. 
Biß Wed he. , Lehrer a. Giersdorf. 
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Knauer, Lehrer a. Bunzlau. — Braun. Hirſch. Die uiſch. Hef. Böhnt, Müßhleninſpect. a. Breslau. Hobl⸗ 

Kflte.: 8 a. Aachen, Barth a. Berlin, Behrend a. Dres: feld, Müblenbeſ. a. Schandau. v. Erdmannsderf, Officier 

traus a. Braune. Freitag m. Gemahl., Dr. aas a. Altenburg. Arelt, Getraldehdlr. a. Sorau. Künip, Lieu⸗ 

3 — . tenant a, Dresden. Steinacker, Guts beſißzer aus Breslau. 

Hof. Weiſe, Uhrmacher a. Dresden. Daum, Müblenbſ. Spinitztv, Courier a. Sr.⸗Glogau. Krzozatewski, Private. 

a. Spremberg. Werl, Buchhändler aus Bautzen. Auſter, a, Lemberg. Die Kauflte.: Wieſenthal a. Sagan, Wulze 
Actuar a. Reibersdorf. Lehſe, Actuar a. Bautzen. — Rhei⸗ a. Leipzig, Tragowitz a. Buckareſt u. Lechow a. Dresden. 


11791] Der Jubelſchrei: 
„Die Preſſ' iſt frei!“ 


hat auch unſerm Meyer wieder die Feder in die Hand gegeben. Eben erhalten wir ein neues Heft 


ſeines Univerſums 
(vom zwölften Jahrgang das zweite). Dieſes Heft iſt das erſte preßfreie. Man kann ſich denken, 
wie es geſchrieben iſt. War Mever's Wort in der dunkelſten Cenſurnacht ein helles Kerzenlicht: — jetzt 
leuchtet 's wie eine Flammenſäule. Der erſte Artikel in dieſem Hefte iſt Meyers Votum über den Völker⸗ 
Mühfing. Jede Zeile athmet Begeiſterung; jeder Satz iſt der Ausdruck einer Weltanſchauung, deren 
Wahrheitskraft zur Ueberzeugung fortreißt. — 


Wir werden auf den neuen Jahrgang von Meyer! s Univerſum gern jede weitere Beſtellung 
beſorgen. Das Heft dieſes allbeliebten Werks koſtet, obſchon jedes Heft vier Stahlſtiche zum koſtbaren 
Schmuck hat, doch nur ſieben Silbergroſchen oder 24 Kreuzer rheiniſch. — Es wird künftig alle drei 
Wochen ein Heft erſcheinen. Wir werden dafür ſorgen, daß die neuen Beſteller von dem 12. Jahrgang 
die große Prämie, von 4 Thaler Verkaufswerth, 

Weſt's Seeſchlacht, 
ebenfalls gratis erhalten. Zum Zimmerſchmucke giebt es nichts Schöneres, als dieſes magnifike Kunſtwerk. 

Man beſtelle: Meyer's Univerſum, XII. Jahrgang, um jede mögliche Verwechſelung zu 
vermeiden. 

Das Werk iſt auch in franzöſiſcher, holländiſcher, däniſcher, ſchwediſcher, italieniſcher, engliſcher 
und polniſcher Ueberſetzung zu haben. 

ufträge übernimmt Guſtav Köhler's Buchhandlung in Görlitz. 


Bei G. Heinze & Comp. in Görlitz (Oberlangengaſſe No. 185.) iſt zu haben: 
Im Verlagsbureau in Leipzig erſcheint feit dem 1. April d. J. und iſt bei G. Heinze & Comp. 


vorräthig: 
* 
Die Reform. 
Politiſche Zeitung 
herausgegeben ven 
Arnold Ruge und H. B. Oppenheim 
in Leipzig. N in Berlin. 
Die bedeutendſten geiſtigen Kräfte haben ſich zu dieſem Unternehmen vereinigt, welches ſich ſchnell 

eine Stellung unter den erſten Zeitungen der Gegenwart erwerben wird. 
Taglich erſcheint eine Nummer in ganzem Bogen in ſehr eleganter Ausſtattung, ſchönem Papier 
und ſcharfem Druck. Probenummern ſind in allen Buchhandlungen und Poſtämtern gratis zu erhalten. 


Patriotiſches 
Weſtentaſchenlieder buch. 


Freiheits- und Vaterlandslieder der freiſinnigſten deutſchen Dichter. 
— Preis 21 Sgr. | 


Schneupreſſendruck von G. Heinze und Comp. 


